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Die Volkswacht erſcheint tglich mit 
Aurnahme der Sonn- u. Felertage. 
Hezugspreis einſchließlich der illu · 
ſtrierten Beilagen „Die neue Welt⸗ 
135 „Für unſere FFrauen“ monatlich 

310., viertelſährlich 2,25 Mt. 
lleßlich Trägerlohn. In den 

Abholeſtellen monatlich 60 Pfg. 
Durch die Poſt bezogen pieriel⸗ 
jährilch 2,25 M. einſchliehlich Be⸗ 

ktellgeld, Einzelnummer 5 Pfg. 
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Unzeigenpreiſe: 
Die Ggelpaltene 90 56.45 20 
jür austwärts 30 Pfg., die 
jpaliene Rellamezeſle 60 Pfg. 
beltamortt und Wohnunßtsanz dugen 
10 Bfg. Anzeigen mit latzbeſtim⸗ 
mung werden beſonders berech ꝛet. 

Del Wieberholungen Nabait 
latit Tarif 
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Hass uſerhes In hie Sozilldenohratie 
Die ſozialdemotratiſche Fraktion hat bisher ſteis den 

Saal verlaſſen, ehe das Hoch auf den Kaiſer ausgebracht wurde. 
Nur einmal — bei Eröffnung des neuen Reichslagsgebäudes 
— blieb Wilhelm Liebknecht ſitzen. In dieſem Jahre 
ünderte die Fraktion ihre Hallung, und als Herr Kämpf „be⸗ 
geiſtert“ das dreimalige Hoch ertönen ließ, ſaßen die roten 111, 
loweit ſie nicht vorher hatten abreiſen müſſen, auf ihren 
Slühlen. 

Mit dieſer Taktik iſt der Genoſſe Wolfgang Helne 
nicht einverſtanden. In den Sozialiſtiſchen Monotsheften 
ſpricht er ſich dafür aus, daß die Fraktion bei ſolchen Huldi⸗ 
gungen an den „monarchiſchen Gedanten“ ſich höflich miterh ne 
oder, wenn ſie das durchaus nicht tun wolle oder ſolle, be⸗ 
ſcheiden von dannen gehe. 

Was zunächſt unſere perſönliche Anſicht zu der Frage an— 
beirifft, ſo kommt unſeres Erachtend eine Veleiligung an dem 
Kaiſerhoch durch Aujſtehen für Sozialdemokraten gar nicht in 
Frage. Es iſt klar, daß dieſe Demonſtralion derth⸗ druck mon⸗ 
archiſcher Geſinnung ſſt, alſo ſozialdemotratiſcher Auffaffung 
ſchnurſtracks zuwiderläuft. Mit der Perfon des ers hot 
die ganze Sache nichts zu tun. Das Kaiſerhoch iſt ganz un⸗ 
abhängig davon. wer juit auf dem Throne ſint. Der Präſident 
wird die Seſſion nie mit einem Hoch auf einen anderen Men⸗ 
ſchen ols den Kaiſer ſchließen — auch des ſelbſt nach bürger⸗ 
licher Au ng verdienſtvollſten Mannes würde der Reichs⸗ 
tag nie gedenken. Und der Präſident würde das Hoch ie 
unterlaſſen, und die Konſervativen würden darin einftimmen, 
ſelbſt wenn ſie die Miniſter des Kaiſers nach der offenherzigen 
Prophezeiung der Herrey v. Manteuifel und v. Putt⸗ 
kammer am liebſten menſchenfreundlich an die Luternen⸗ 
pfähle knüpten würden. Das Hoch gilt nicht einer Perlou, ſon⸗ 
dern einer Inſtitution, und zwar einer ſolcher p 
gung die Sazioldemokratic für ein böchſt erſtrehenswertez 
hält. Wir ſind erbittert⸗ Feinde der monarchiſchen Staa 
und würbden aufjubeln, ſich der letzte Monarch 
wegen mit Peuſionsanſpruch — in das Privatleben zurückgöge. 
um einer demokratiſchen Republik Platz zu muchen. in welcher 

des Volkes Wille dus⸗ höchſre Geſetz lein würde MWo niemand 
die Macht bät 
lei Wire n doß dann die Zeit der Veſteens bes eb 

letariats vom Kapitaiis „or Not. Ausbrutung und limer⸗ 
drückung, nicht mehr ſern ware. 

Der Widerſpruch zwiſchen repubtikaniſcher Geſinnn 
und Bekundung monare ＋ Begeiſterung, der mit dem Auſ⸗ 
ſtehen von nialdemokraten bei dem Koiſerhoch verbunden 
wäre, würde finnlos und unvor ůi Wem wi 

proleturiſchen M idufklären 

wir uns zu den Zielen bekennen, die w 
Proletariats erſtrenen. Einen Wüne Tril unieres 
verdanken wir gerade dem Umſtar 

nden liegenden mo 
betů apfen, durch deren Beſeitigung das Rrotetar! 

fiül: die Vegründung ſeiner wirtſchuftlichen Ziele 
Leshalb iſt die oiſene Kekundung unſerer Feindſchaft gagen dir 
mionarchiſche Staatstorm auch der blßen Nichtbekundung mon⸗ 

archiſcher „Königstreue“ norzusztehen. Und deshai 
fozialdemokratilche Fraltion die bürgerlich⸗kapi 
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teien ullmählich daran gewöbnen, duß ſie es ſchon ertragen 
müſſen, daß mehr al rdritte Teil des en Volkes      

  

ertrügt 
ſich zur 

en nur gegwunhe 

den Reichstug newäühlk hat, die 

belennen. 

  

die monarchiſchen 

und Männer in 
republikaniſchen Demokret 

Genoſſe Woalſgangteine teilt in ſeinem Artikel zu⸗ 
nächſt mit, duß der Veſchluß, wührend des Kaiſerhochs im 
Saule gu bleiben, von der Kraktion mit nur geringer Mehrheit 

beſchloijen worden ſei. Dazu bemerkt Heine. 

„Ich fimle mich verhjlichtei zu erklaren. daß die Kraktion 

aurzeit taum eimas und Schädlicheres hatte tun kännen. 
5 er Gegner jeder jreiheitlichen 

u Parlamenis eſorgt werden.“ 

dieſer merkwürdigen Wehaupiung 
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Die 
Parlament., weil ſie kein ſtarkes 

Prolctariat haben wil. mur von der ſteigenden Macht des 
Proletariats kann eine Stärkung des Parloments umd freiheit⸗ 
liche Entwicklung erwortet werden. Im Proleteriat gewin⸗ 

nen wir aber an Anbong, je entſchiedener und rückfichtsloſer 

wir unſere demokre Ueberzeugung gum Ausdruck bringen. 
Was Hei ſeine Ueberzeugung geltend macht, ſind zu⸗ 

nächſt Selbſto lichkeiten, die kein „Sozialdemokrat beſtreitet, 
die aber nicht der Sache zu tun haben. Er legt dar, daß es 
ſalſch ſei, den Kailer für die geſamte Politik verantworllich zu 
miüctyen. Dus ſeilli ꝗ½) inhι Dunn meint Heine, der 

Schiuchtruf „Für oder gegen den Kaiſer!“ bedeute eine Ver⸗ 
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    Arbeiterſchaft ſamt ihrer Iugend in dieſem Stauteen 

Publikations⸗-Organ der Freien Gewerkſchaften 
Die ueue Welt, iuluſtriertes Anterhalkungsblatt 

mik illuſtrierten Modenzeitung Für unſere Frauen 

Dandi, Kreilag d den 3. Zuni 1911 

fũ ſchung und Verſchlaircung d. der politiſchen Probleme und fei 
noch immer von reaklionärer Seite gegen die Sozialdemokratie 
angewendet worden, und zwar mil großem Erfolg; es ſei viel⸗ 
mehr die Aufgabe, die Perſon des Monarchen aus den Kämpfen 
um politiiche Fragen auszuſchullen, jetzt hade man ſie ohne Not 
hereingezogen und damit den Gegnern das Recht gegeben, das 
Gleiche zu tun. 

Der Schlachtruf lautet nicht „Für oder gegen den Kailer!“, 
ſondern „Für oder gegen das Kaiſertum!“ Nicht die Perſon 
des Kaiſers iſt in die Debatte gezogen worden, ſondern das 
Kaiſertum, und auch dieſes nicht von der Sozialdemotkratie, 
ſondern vom Präſidenten, der, wie in jedem Zahre, das Kaiſer⸗ 
hoch ausbrachte. 

Heine meint bann, die Foriſetzung der Demonitration 
würde jede Wirkung verlieren, weil Demonſtrationen, die zur 
Gewohnheit werden, hohl und lächerlich ſeien. O bitts — uns 
wäre es niel lieber, ber Rrichstagspröfident unterließe ſeine 
regelmäßige Demonſtration. Wenn ſie aber erfolgt, iſt es 
nicht nur „hohl und lücherlich“, londern ein Verſtoß gegen 
die hiſtoriſchen Auſyaben der Sozialdemokratie, wenn ſie ihre 
Viele Kirch Beteiligung au oder Fluchtl vor der Demonit 
verichleiert. — Heine beklagt dann weiter, daß die Froftion 
auf die — Gefühle der bürgerlichen Parteien keine Rück⸗ 
ſicht genommen habe! Die Sozi ddemolratie hat aber nui 
bie Aüifhabe, dit ** wahren 
und die Vermirklichung des zialiſtiſchen Endziels vorzu⸗ 
bereiten. Die Berückſichtigung der Gefühle der beſitzenden 
Klaſſen gehört nicht zu den Aufgaben der Sozialbemokratie. 
Das Proleiariat könmen wir nur gewinnen, menn wir es bei 
jeder nur möglichen Gelegenheit noun unſeren Zielen min 

Ob 
neten 

verletzt werden, iſt völlig gleichgültig. Ob⸗ 
Parieien an den iglichen Leiden, Ver⸗ 

folgungen, Peinigungen des Proletariats ſchuld ſind, werden 
wir die Mitgtieder dieſer Narteien nie verletzen nBurumſie 
zu verletzen. Sobald es aber auch nur die geringſte 
Pflicht gegen des Rro TSdert, ürhen wir achielzuckend 
über die „Gefühle“ der Feinde des Proletariats zur Tagesord; 
nung über. Aber freilich — der ganze Gedankengang des 
Hrineſchen Reuiſionismus wird einem klar, wenn man auletzt 
den ſpringenden Pualt in ſeinen jührungen lieſt. Er 
meint nämiich, baß durch die Domo. idie Steliung und 

der Eiuſl 3 
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formieren und uns zu unſeren Beſtrebungen bekennen, 
dadurch die den beſitzenden Klalſen angehörigen Abüg⸗ 
in ihren „Gefühlen“ 

      

     

            

    

   

  

  

ebenazwürd digfeil 
und Wüohlwerhe Meon. U. aiiſche Nücſehtnrbne ů‚ 

gerliche „Gefüble“, durch bie Beteuerung. es zei gar kein 
3 truge nur eines Löwen Fell. etwas erreiche 

Himmet! Daß es hier und da gemeirsame In 
zwiichen dem Proletariat und einem Tei 
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Lüilfür   Pevletariat ißt 
ourg ſie, und keine Klaffe g ſrelwtlig 

Nachteile auf ſich. Man ge⸗ p„lelarint mir zu, was 
nach Lage der Machtinerhältniſſe zugeſtanden werden muß— 
Someit die wirtſchaftliche und politiſche Entwicklung die Macht 
des Proletariats nicht von ſelhſt ſteigert, kann die Partei nur 

durch Aufklärung und Aufrüttelung der Maſſen nachhelien: 
eine Illiifion iſt es, es gäbe irgendeine künſttich erſonnene, ſei 

es „anarcinſtiſch-ſyndikatiſtiiche“, ſei es reviſioniſtiſch“ Tattik, 
Entwiclungsſtujen zu überſpringen und der beſitzenden Klaſſe 

Zugeſtändniſſe abzuliften, die ſie nach Lage der Machtnerhält⸗ 
niſſe verweigern kann. 1 *. 

      

     

    

           

  

Kündgebungen der Arbeiterjugend 
Wie in früheren Jabren, ſo haben auch in dieien Plingſt⸗ 

tagen eine Anzahl Bezirke der proletari ſchen Jugendbewegung 

ihre Jugendtage abgehallen. Sie verdanken ihr Entſtehen dem 
gefunden Trieb der Arbeiterjugend nach vernünfüger Er⸗ 
holung. Velehrung und edler Geſelligkeit. Am Tage tummeln 
ſich die Iugondlichen in der freien Natur, unternehmen Wande⸗ 

rungen, pflegen volkstümliche Spiele oder laſſen ſich von ſach⸗ 
verſtandigen älteren — die Kunſtſchätze fremder Städte 
zeigen und erklären. Der Abend vereinigt das junge Volk in 
kameradſchaftlichen Krcgen zum künſtleriſchen Genuſſe. Eine 

Feſtrede, getragen von dem Gedanken der Solidarität, bildet 
den Höhepunkt und den Abſchluß der Jugendtage. 

Aber wo immer die Jugend der Arbeiterſchaft ſich ver⸗ 
ſammelt, wittern die ſogenannten Ordnungsorgane des Staa⸗ 
tes Gefahr. Sie befleihig igen ſich vielfach, die edleren Lebens 
föormen Ausdruck gebenden Ingendveranſtal 
und den Taitnsh nern zum Pemigtfein a2u 

    

   

      

     

    

    Wägrend nämlich ähnliche Aiſammenkünfte der Rechtes iſt. 

Telephon für Redattion 
und Expedilion 3290 

   S. Zahrgang 
bürgerlichen Jugendverelne von den Behörden nach Möglich⸗ 
keit gefördert, den Teilnehmern Fahrpreisermäßigung auf den 
Ciſenbahnen, Freiquartier moffentlichen Räumen, Kaſernen, 
Schulen und andere Vergünſtigungen gewährt werden, verſagt 
nan der Arbeiterjugend berartige auf Koſten der Allgemeinheit 

geleiſteten Vorteile und iſt beſterbt, den jungen Arbeitern und 
Ardeiterinnen die Beteiligung an den Veranſtaltungen der 
Freien Jugendbewegung zu verleiden. Häuſig ſind proletari⸗ 
ſche Jugendtage von der Polizei geſprengt worden. Auch dies⸗ 
mal haben ſich die Behörden bemüht, das Zuſtandekommen der 
Jugendtage zu hindern. Dieſem Verhaͤlten der Behörden iſt es 
in erſter Linie zu danken, wenn aus den harmlos geſolligen 
Veranſtaltungen gewaltige Dentonſtrationen wurden, deren 
Umfang und Bedeutung mit der ſteigenden Verfolgung der pro⸗ 
letariſchen Jugend wächſt. Auch die diesjährigen Pfingſt⸗ 
jugendtage übertrafen ihre Vorganger in jeder Hinſicht, wie die 
nuchkolgenden Berichte, die une üher die einzelnen Veranitol⸗ 
tungen zugingen. zeigen. 

Pie Jugend des Riederrheins veriammeite lich in Kre⸗ 

     

  

ſeid. 1½½ Jugendiüthe hatien jich einger eBVeteili⸗ 
guug au einer Rerkammiung iit den unter bre alten Per⸗ 
ſonen von der Behörde im Boraus verboten worder. Obwahl 
die Polizei eine ſcharie Kontrolle übte. war die Verjammlung, 
in der Genelfin Sletz das Referat hiell. iroßdem üborfüllt. Alle 
Teiluehmer wurden in Freicuartieren der Arbeiterichart unter 
gebracht. 

  

   

  

   

   

  

   

Bezirks Halle, an dem s 
liche teinahmen. jaud Merſchurg latt. 
zug mit Muſik wurde in le b 

indern kommt aber die Pe 

Stadt, der durch ven 
unterjtützt von Mandolmen⸗ und 65i 
erregte. Der Amrsvorſtether d 
übertraf noch ſeinen Vorpe Bykümpfur 
beiterjugend. Er verbat auf der üů ivſe den A 
holfreier Gerränte. Da er weiß, daß unſere Iu 

„ Jugendtag d Jugend⸗       
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holijchen Getränke penießt, glaubte er wohl, daß damit die 
Iitgeridlich r ſonnigen MWi troiben werde. Frel⸗ 

lich hatte er ſich berrechnet. Die Feitrede hielt Laummuüna⸗ 
Leipzig 

Die Zugend der Pfalz gad ſich in Reufladte 
Die enenen, die hier ju 

h rilte auma 

E 

Lonichsasare, encter Profit-Ludt 

ſprathe. „ 

Em Teil der Ingendlicen Thuringens wend lich in Sindt⸗ 
lengsjeld zufammen. Der Feſtzug war auch hier nerboten. und 
nvier Gendarmen boch zu Roß hirtten ain Bai rin. 
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9 8 eulich auf der Wacht ſtan⸗ 

unternahmen die Jugendlichen ibren Maßfenſpaerceng 
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der Vaiersturm immer noch unter polin 

   

       

     

   

  

  

In hunnouner waren die Ve 17 
bannoverſchen Vezirks borbeigekrn Die r.     

  
ung, in der Geneſſe Leiner! ſyr roch. war von me 
Perionen belucht. Mei der Reſich 

war ein koloſſales Poligeigufgrl 

ſtandekommen eines Zuges zu verhindern. 

uber nicht gepiant, jonſt wäre er auch trotz des 
Aitfgebots ausgejführt werden 

Die Arbeiterjngend Heſſens war am zw. 

   

      

   

  

kläfteten Felſenmerr lauſchten die etwo giin neen K 

geiſtert der Feſtrede des Genoſſen Kaul⸗Off 

  

Reigenbeen Die Feſtrede birit der Wuyi 
reichiſchen Abgeordnetenhauſes Genoſſe Pei rnerſtorfer. Nach 
dem Künſtlerkonzert, das Sonntag nachmiktag fiatifand, be⸗ 

  

  

wegte ſich ein impolanter Demonſtrationszug durch die Stadt. 
Die Jugendlichen aus Preußen und Sachſen uniernahmen 

Montag noch Ausflüge in die Umgebung Reichenbergs. 

     

Kulmrtonewalhe Wahlreiom 
Die Gr airi ersiag èr⸗ 

ſcheinenden Heſt das preußif ſche Vablprvelen. Durchaus zu⸗ 
treffend wird darauf hingewieſen, daß eine enge Wechſel⸗ 
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wirkung zwiſchen dem preußiſchen 

akrung⸗ſteülen nlcht elngeleden wird: 

mungen lowohl im Geſamtarganlamus der 
un Ven Vuſtändigen Keglerung⸗llellen drreite ſo ſtark. 

die Ducht der fl. H 
and zꝛer an W. 22Dier an 

   

    

Sichtrlich aber wirh dieſe Wertumg du 
üimmrnden Autmichen gung vun jnihi   

  

zpahlfyftems darzuſtellen. 

nicht ausgedacht worden fei. 

kofequent zu ſein 

  

ähler der oberen Schichten vorſieht. 

eine zweite. 

  

Mark die obere Schicht bilden. 
meni 
E 
Alir 

  

   vrgtt 2 E Eßnnen.         

Volke zu 
haben, da kennen ſie die Strömungen im Volke ſchlecht. 

  

gibt nur eine Löſung der Wahlrechtsfrage und die lautet: 
allgemeines, gleiches, direktes und geheimes Wahlrecht! 

Waßbirechl und. der, herr⸗ 

ſchunden Unzufriedenhelt im Reiche beſteht, eine Wechſalmir⸗ 

tung die nach den Grenzboſen bisher allerbings von den Re⸗ 
ů Das neue franzoͤſiſche Miniſterium 

lung mit thaen BReglotorichel⸗ o nun dlele Wechſeiwirlung Pacien — 

ewert 
wird, wie ſie et ole Heinmung ſiaateerhaltender und Förderuntz 

ann enüuchet Ntäſte Iweilellor verbient, dürſt nach den die⸗“ 
herigen Krfchrungen für den Argenblic billig bezwetfelt merden. 

und damii an Medeutung gewinnen und ſo ſchltehllch doch hum 

beſſimmenden Faktor der könfiihen Waplreform in Preußhrs 
wrrden.“ 

Die Grenzboten unterziehezt ſich der verdlenſtvollen 

Mühe, zum loundſootelſten Male die Schäden des Dreillaffen⸗ 
Sie verweiſen darauf, daß dieſes 

Wal irecht einen ausgepränt plutotruliſchen Charakter trögt. 

daß 8lſf? Rrazent der Wähler in der dritten Klaſfe. nur 

9,36 Rrozent in der erſten Klalle wahlen, dah nach einer 

Statiltit vom Jahre 1908 unter den 29 hes Urwahlbeszirken 

nicht weniger als 2214 vorhanden woren. in denen die erſte 

Klalle nur von einem Urwabler gebildet wurde, und duß zu 

dieſen Ungeheuerlichleiten dann noch die indirekte Wahl und 

die Oeſſenklichkeit der Wahl trete. Zuſtimmend wird in dieſem 

Zulammeuhang das Bistnarckſche Wort zikiert, daß ein wider⸗ 

— finnigeres und elenderes Wahlrecht in irgend elnem Staate 

Die Grenzboten ſchildern dann 

den lehten Wahlrefarmverſui, voin Jahre 1911 und gehen 

daun zu poftliben Vorſchiägen für eine Wabkreſorm über 

Wenn man aber nun glaubt, daß die zutreſſende Verurteilung 

des Dreltlaſſenwahlſyſtems vernünſtige Vorſchtätze für eine 

Wahreform zur Folge haben müßte. dann irrt man ſich. Die 

ſogenannten Kulkurkonfervativen der Grenzboten wagen nicht, 
und anſtelle des Dreiklaſſenunrechts das 

Recht der allgemeinen, gleichen Wahl zu ſetzen: was ſie vor⸗ 

ſchlagen. iſt nur eine andere Form für dasſelbe Unrecht. Die 

geheime Wahl mird von den Grenzboten zugeſtanden. Im 
übrigen aber gehen ihre Wünſche auf ein Pluralwahlrecht hin⸗ 
aus, das eine Stimmenhäufung bis zu 9 Stimmen für den 

Nach den Vorſchlägen 
ber Grenzbaten ſollen Zuſatzſtimmen gewährt werden, für die 
Verheirateten eine, für die Erreichung des 50. Lebensjahres 

Außerdem aber ſoll ein Zenſus eingeführt wer⸗ 

ben, und zwar dergeſtalt. daß die Wähler mit unter 2000 
Mark die untere Schicht. Wähler von 2000 bis 8000 Mark die 
Mittelſchicht und alle Wähler mit Einkommen von über 6000 

Wähler mit Einkommen von 
ger als 2000 Mark werden mit der Verheiratungs⸗ und 

Wähler der zweiten Zenſusklaſſe ſollen 4, 5 und 6 Stimmen, 
die Wähler der oberen Zenſusklaſſe 7. 8 und 5 Stimmen er⸗ 
halten, je nachdem ſie verheiratet ſind oder das 50. Lebens⸗ 

jahr überſchritten haben. Im Effekt dürfte dieſes Wahlſyſtem 
genau auf dieſelben abſurden Reſultate hinauslaufen wie das 
heutige Dreiklafſenwahlſyſtem. Wenn die Grenzboten glau⸗ 
ben mit einem ſolchen Wahlſyſtem die Unzufriedenheit im 

beſeitigen und das Wahlrechtsproblen gelöſt 3u 

Gus Paris meldei dos W. T. B.: — 
Ex gilt als ſicher, daß Biptant das, Kabinelt hilden wicd 

Er bet feine Mitarkeker 160 enneteen oe und er holft. 
ſüe das Mimmſterium des Keußeren Leon Bourgeole, U, 
winnen. Was das Programm des neuen Kabinelts betrüiit, ie 

welß, map beralts, baß es das Militärgeſetz über die dreilöhtige 
Dlenſtzeit ioval anwonden wird. Untzr ben 3 eſen nrt Um⸗ 
ktaͤnden lel es uUnmöglich, irgendwie on dem (heſeß zu rühren, 
Voch müſte man ſich, jotald es die äußere Wauſ ſchen 8 mit ge⸗· 
eihnsten Maßtregeln beſchäftigen, um die miiiläriſchen Caſten In 

rrieichtern, peſonders mit etner brſſeren mliltärtſchen vorberenung 

drt Jugend. ů 

Das Minifterium will alſo an der dreljährigen Dienſt⸗ 

zelt felthalten und nur jür eine unbeltimmte Zutunſt die Er⸗ 

leichterung der mllitäriſchen Laſten und die mlliläriſche 

Jugenbdausbildung in Ausſicht ſtellen. 

Man wird abguwarten huben, ob Vivinni nur init dieſem 
diirftigen Programm vor die Kammer trelen und ob er eine 

Mehrheit finden wird. 

Paris, 4. Qunl. Gpzetſier veröffentlicht Aeuberungen 

cier hochſtehenden, militäriſchen Jerlömiichkelt, die u. a. geſogt 

haben ſoll: An Fallie einer Aendecung des Dreilahresgeſetzes winde 

der Grneralftabschef Joſfre micht ber eiezige kein, der ſeine Ent; 

kaſfung einreicht. Nicht nur Gieneräle würden ihren Ablchied ein⸗ 

reichen, auch zahlreichr hohe Offiztere und ſelbſt jüngere Offiztere 

hütten es ſatt in Ungewißheil zu leben. Wenn das Dreijahreshgeſetz 
in ſfrage geſtellt wird, dann würde man in der Armee denielhen 

Zultand bervorrufen, wie feinerzelt durch den Dreyfus⸗Skandal. Die 

Oſtiziert fragten ſich, ob die neuen Kaſernen, deren Bau 250 Milllo⸗ 

nen koftete, geraumt werden müßten, und die MNannſchaften begannen 

beretts zu glauben, daß das Dreifohresgeſetz eine abgetanene 
Sache ſei. 

Paris, J. Aium. Der geſchäflsführende Ausſchuß der ſohla⸗ 
Uſtiſch⸗radikalen Partei, der 182 Abgegordnete angehören, nahm eine 
Tahgesordnung an, worin beſchloſſen wird, nur der Reglerung Ver⸗ 
trauen auszuſprechen, die geneigt iſt, die volllommene Vorwirklichung 
des Programms von Pau zu verjolgen mit Hilfe der Gruppen der 
Linken, gusgenomen die Abgeordneten, die dem Verbande der 
Linken und der Demokratiſchen Vereinigung angehören. Außerdem 
wird verlangt, daß rimerzüglich die notwendigen Maßfahmen er⸗ 
griffen werden, um den Gedanken eines Volkes in Waſſen zu ver⸗ 
wirklichen. der bei der Verringerung der aktiven Dienſtzeit gleich⸗ 
zeitig die Deßenſipkraft des Landes erhahen werde. 

NParis., 4. Juni. In parlamentaoriſchen Kreifen herrſcht all⸗ 
gemein die Ueberzeugung vor, daß Biviank die ihm anvextrante 
Auigabe der Kabinettsbildung raſch löſen und ſeinem Minillerinm 
eine ſtark radikale Richtung geben werde. Gleichmohl wird geylaubt, 

'e kommende Regierung genötigt ſein wird, das Dreifahresgeſetz 
echt zu erhalten, unbekümmert um die von den 

nd Sozialiſten gefaßten Beſchlüffe. Die Blätter erzäh⸗ 
len, daß in der Untexredung Poincarés mit Delcaſſé insbefondere von 

internationglen Lage die Rede war, und daß beide darin über⸗ 
imten, daß das Dreijahresgeſetz, welches für Frankreich elne 
frage bilde, nicht angetaftet werden durte. Echo de Paris 

veröffentlicht eine Unterredung mit einem vertrauten Freunde 
Vivianis, der erklärte, das Drellahresgeletz werde ebenſo wie unter 
Dommergue voll aufrecht erhalten werden, um ſo mehr als behaupiet 
werde, daß Deutſchland noch im Oktober 1914 die Armee um writere 
30 000 Mann vermehre. Figaro ſch-eibt: Es wäre gefährlich, auch 
mir eine Anſpielung auf die Möglichleit einer Exleichterung der 
militäriſchen Macht zu machen, es wäre ſtrafwürdig, in den Kaſer⸗ 
nen Hofſnung auf vorzeitige Entlaſſung hervorzuruſen, denn dadurch 
würde der Keim zu einer aufrühriſchen Stinimung in der Armee 
entfacht. Clemencau erklärt im ('homme libre: Der Zuſtand Euro⸗ 
pas geſtattet Frankreich nicht, in dieſem Augenblick an irgend cine 
Verringerung der Mannſchaftsbeſtände zu denlen. Kein zielbewußter 
kümmifrpräfident würde ſich auf einen anderen Standpunkt ſtellen 
önnen. 

    

         

  

  

        

  

    

     

  

polliiſche Tagesüberſicht 
Deutſchland 

Veriin, 3. Zunl. Die ſchweizer kapitaliſtiſche Preſſe ver ⸗ 

langte, datz der Schweizer Bundesrat bei der deutſchen Reichs ⸗ 

regierung vorſtelllg werde, weil angeblich die ſchweizeriſchen 

Aktiengoſellſchaften in Deutſchland von der Wehrſteuer 

ſtärker belaſtet würden, als die deutſchen, was im Wider⸗ 

ſpruch mit dem deutſch⸗ſchweizeriſchen Niederlaffungsvertrag 

ſteyt. Wie aus einer offiziöſen Meldung zu ſchlietzen iſt, hat 

der Bundesrat bereits beſchloſſen, einen folchen Schritt zu 

unternehmen. 

— VDer Kaiſer hat den Admixal v. Capelle im Reichs⸗ 

marineamt mit der Wahrnehmung dei Geſchäfte eines Unker⸗ 

ſloatoſckretärs betrout. Dieſer Vorgang ilt deshalb merk⸗ 

würdig. weil im Marine-Etat die Stelle eines Unterſtaals⸗ 

ſekretürs nicht enthalten iſt. Admiral v. Capelle iſt zwar nur 

mit der Wahrnehmung der Geſchüfte eines Unterſtaatsfekre⸗ 

tärs betraut worden, dus bedeutet aber, daß im kommenden 

Marme⸗Etat die Stelle eines Unterſtaatsſekretärs gefordert 
wird, die in Wirklichkeit dann ſchon vorhanden iſt. 

— Anklage gegen Abg. Liebknecht. Wie die 

Beauuſchweigiſche Landeszeitung erfährt, I5ll gegen den 

Genoſſen Dr. Liebknecht und den verantwortlichen 

Redollcur des Vorwärts wegen des Artikels über Ordens⸗ 

ſchacher ein Verfahten elngelelket worden. Nuch 

berühmten Muſtern erhebt man wieder einmal Auklage ge⸗ 

gen jene Leute, die einen Skandal aufgedeckt haben, anſtalt die 

Schuldigen auf die Anklagebank zu bringen. Indeß wir haben 

nichts dagegen. Det Prozeß wird ſehr, aber ſehr inice⸗ 

eſſaͤnt werden. — Der Geſchäftsausſchuß der Berliner ürzt⸗ 

lichen Standesvereine hat ſich in felner (etzten Sitzung mit den 

Veröffentlichungen des Genoſſen Dr. Liebknecht über die käuf⸗ 

liche Erwervung des Profeſſortiiels befaßt und beſchloſſen, 

das ärzkliche Ghrengericht aufzufordern, Er⸗ 

hebungen zu veranſtalten— 

— Syſlem Dallwitz-Roedern: die Straſe für das Sihen- 
bleiben. Zu dzm auf den Pfingſtſonntag nach Mülhauſen im 
Elſaß Anderußhnen IV. Elſaß⸗Lothringiſchen Sängertag des 
DeutſchenArbeiterſängerbundes, Gau Elfaß-Lothringen. hatten 
mehrere ſchweizeriſche Brudervereine ihre Mit⸗ 
wirkung zugeſagt, ſo der Sängerbund Zürich (Sängerzahl 
200), der Männerchor Freiheit Baſel (Saͤngerzahl 110), der 
Frauenchor Freiheit Baſel (Stingermnenzahl 70). der Lieder⸗ 
kranz Töß (Sängerzahl 40), insgeſamt über 400 ſchwelzexriſche 
Teilnehmer. Man hatte aber die Rechnung ohne den neuen 
Dallwitzkurs in Elſaß⸗Lothringen gemacht: am 28. Mai wurde 
dem Vorſitzenden der Feſtkommiſſion. dem Landlagsabgeord⸗ 
neten. Genoſſen Schilling in Mülhauſen vom Kreisdirektor im 
Auftrage des Miniſteriums eröffnet, daß »eine offizielle Be⸗ 
telligung ausländiſcher BVerelne“ an dem Sängertag unter⸗ 
ſagt ſei. Es bedurfte der perſönlichen Rückſprache im Miniſte⸗ 
rium zu Straßburg, um einen neuen Beſcheid herbeizuführen, 
in welchem es hieß, „daß den ausländiſchen Vereinen nach⸗ 
kräglich ausnahmsweiſe die Beteiligung an den Geſangsvor⸗ 
krägen anläßlich des Arbeiterſängerfeſtes geſtattet worden iſt. 

Die Beteiligung der ausländiſchen Vereine am Feſtzuge bleibt 
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Aus Ehrjurcht näherte ſich Gamelm dem einſamen Spa⸗ 
: doch als er die ſchmächtige Geſtalt in der 

Dämmerung verſchwinden jſah., richtete er an ihn dieſes ſtille 

  

ziergänger nich 

Het: 
„Ich ſah deine Trübſal, Maximilian; ich erriet deine 

Schwermut, deine Ermödung, ja ſelbſt der 
chreckens in deinen Blicken, alles an dir fagt: 

eit enden und die Brüderlichkeit be⸗ 
i ſeid tugendheft. ſeid gut. Liebet 

Auf 
eisheit und Güte dem Bürgerzwilt ei 

Ziel jetzen, den brudermörderiichen Haß auslöſchen und dei 

De 
Deine   SGedanken. 

Ausdruck des 
„Möge die 
ginnen! Franzei 
einander. B 
daß du in deiner 

      

    
   

    

ſeid tug 

an, ich will deinen Plänen dienen! 

  

ſter zum Gäriner machen ka der rur r 

  

He 
  

und Salatköpfe abſchneidet. will ich mit meinen Kollegen vom 
Tribunal der Güie Bahn brechen, indem ich die Verräter und 

i unſere Strenge und Wach⸗ 
Und 

s5 der Republit unter dem 

Berſchwöter ausrohte. 
    

er ſall uns entgehen. 

     EEr S 
über dem    

ihn nicht.    

  

   Beutuff    

    

    

   

  

   

    

  

roß und hager, von ſcheuer 
   Auige und üuh 

Norübergeher einen 
Als ſie 

zu werden. murmelien ſie 

        

        

          

gefährlicher als Danton, von den Bänken entfernen, die ſie 
entehren ... Nein! noch nicht. „Ich kenn mich nicht ent⸗ 
ſchließen.“ ſagt er, „den Schleier ganz zu zerreißen, der dieſes 
große Geheimnis der Ungerechtigkeit verhüllt.“ Und die Wetter⸗ 
wolke zerſtreut ſich, ohne einen der Verſchworenen mit dem 
Blitze zu trefien. Aber alle erſchreckt ſie. Man zählte an 
jechzig, die ſeit acht Tagen nicht mehr in ihrem Bette zu ſchlafen 
wagten. Marat nannte die Verrüter bei Namen, wies mit dem 
Finger auf fie. Der Undeſtechliche zaudert, und ſofort wird 
er zum Angetlagten 

Am Abend berrſcht drückendes Gedränge im Saale der 
Jakobiner, in den Gängen. im Hofe. Alle ſind zugegen, die 
lärmenden Freunde. wie die ſtummen Feinde. 
erligit 2 Mede. 3 

  

   

  

    

  

          
verlieſt die Rede, die der M in 6 
Schweigen anhörte und der die Jako r bewegt Beifall 
zollen. 

    

       

      

       

ment.“ ſagte er. 

8 nken.“ 
e ihn mit dir!“ ruft David. 

nien die Jakobiner und trennen ſi 
haben. ů 

des Gerechten ſich vorbereitere., ſchlief 
auf dem Oelberge. Am naäachßen Mor⸗ 

al, von dem nur zwei Abteilungen 
lie einund M uldige der 

      

    
      

  

          

   

  

hien ein: 
der Sigzung beſchloſſen, die 

und Saint⸗ 

            

   

    

ber die Sitzung 
ich) jchlagen und Siurm 

    

fortdauer: 
läuten 

Edariit erhält auf jeiner Bank den Befehl des Seudtrats, 
thaus zur Sißzung des Gemeinderats zu begeben. 

bel und Glockenklang fäilt er jeinen Spruch 
'ollegen. Dann eilt er nuch Hauje, um ſeine 

n Und ſeine Mutter zu umarmen. Die Place 
menſchenleer. Der Bezirt wagt weder für 

onvent zu ſtimmen. Man drückt ſich an den 
t ſich hinaus, geht nach Hauie. Auf 

     

      

   

    

„die     ent., ſteüht Zer Unbe⸗ 
irſt du noch ein 

            

lin ſtöhnt über die teuren Lebensmittel, die an allem Elend 
ſchuld ſeien. Am Fuße der Treppe begegnet Evariſt der atem⸗ 
G Elodie; ihre ſchwarzen Locken kleben an ihrem feuchten 

alſe. 

„Ich ſuchte dich im Gericht. Du warſt gerade fort. Wo⸗ 
hin gehſt du?“ 

„Ins Rathaus.“ 

„Geh nicht hin. Du gehſt ins Verderben. Hanriot iſt 

     verhaftet. Die Bezirke machen nicht mit. Die Sektion der 
Piken, Robespierres Vezirk, bleibt ruhig. Ich weiß es, mein 
Vater gehört zu ihr. Wenn du ins Rathaus gehſt, ſo läufſt 
du unnütz in dein Verderben.“ 

„Soll ich feig ſein?“ 
„Es iſt im Gegenteil mutig, dem Konvent treu zu ſein 

und dem Geſetz zu gehorchen.“ 
„Das Geſetz iſt tot. wenn die Frepler triumphieren.“ 
„Evariſt, hör' auf deine Elodie, hör' auf deine Schweſter. 

Komm und ſetze dich zu ihr, damit ſie deine erregte Seele 
beruhigt.“ 

Er blickte ſie an: noch nie war ſie ihm ſo begehrenswert 
erſchienen. Noch nie hatte ihre Stimme in ſeinen Ohren ſo 
wonnig und überredend geklungen. 

„Zwei Schritte, mein Freund, nur zwei Schritte!“ 

zog ihn nach dem Üferdamm, auf dem der Sockel 
der geſtürzten Statue ſich erhob. Ringsum ſtanden Bänke, 
mit Spaziergängern und Spaziergängerinnen beſetzt. Eine 
Poſamentenverkäuferin böot ihre Spitzen f. Der Waſſer ⸗ 
verkäufer trug ſeinen Behälter auf dem Rücken und klingelte 
mit ſeiner Schelle. Kleine Määchen jſpielten Federvall⸗ 

Flußufer ſaßen regungsloſe Angler, ihre Rute in der Hand. 
Der Himmel war bedeckt, ein Gewitter im Anzuge. Gamelin 
beugte ſich über die Brüſtung und blickte auf die Inſel herab. 
die ſpitz wie ein Schiffskiel auslief. Er härte die Baumwipſel 
im Winde rauſchen und fühlte in ſeiner Seele ein unendliches 
Verlangen nach Stille und Einſamkeit. 

Und wie ein köſtliches Echo ſeiner Gedanken ſeufzte Elo⸗ 
dies Stimme: 

„Exinnerſt du dich noch, wie du beim Anblick der Felder 
Friedensrichter in einem Dorfe ſein wollteſt? Da liegt das 
Glück.“ 

Doch durch das Rauſchen der Bäume und die Stimme 
der Geliebten hörte er das Sturmläuten, den Generalmarſch, 
den fernen Hufſchall und das Raſſeln der Kanonen über das 

ſter. Zwei Schritie von ihm ſagte ein junger Mann, 
mit einer eleganien Bürgerin plauderte: 

  

   

   

  

   
   

  

      

  
  

der Aeitere ve icht ſich in ſeinem Laden, 
acle verſchanat ſich in jeiner Loge. Die ktei 

DMiouten ängſtlich umarmt. Die Bürgerin Game⸗ 
    

  

„Wiſſen Sie ſchon das Neueſte?.. Die Oper iſt in 

  

ie]der Rue de la Loi untergebracht ...“ 

Fortjetzung folgt.) 
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Aus Weſſpreußen 
Achter Jahresbericht 

ver 
ſozialdemokratiſchen Partei Weſtpreußens 

(April 1913 bis März 1914.) 

1. 

Allgemeines. 0 
Die Gegner der Sozialdemokratie können anſtheinend 

nicht leben, wenn ſie ihr nicht unmerfort neuen Agitationsſtoff 
liefern. Daran hat es in verfloſſenen Verichtslahre auch nicht 
gefehlt. Im Gegenteil, es war deinahe zuviel des Guten, das 
uns zur Ausbeute geboten wurde. 

Der nimmerſatte Moloch Militarismus gab uns die beſte 
Gelegenheit, die weſtpreußiſche Bepölkerung über ſeine Gefähr⸗ 
lichkelt für den Kulturfortſchritt und ſeinen wahren Charakter 
aufzullären. In 29 Verſammlungen wurde gegen die gewal⸗ 
ligſte aller bisherigen Militärforderungen proteſtiert und eine 
entſprechende Reſolution angenommen. Freilich, einen eut⸗ 
ſcheidenden Einfluß auf die Haltung der bürgerlichen Reichs⸗ 
tagsmehrheit zur Militärvorlage haben unſere Verſammlungen 
ebenſowenig ausüben können, wir die Verfummlungen in 
Underen Landesteilen. Alle bürgerlichen Narteien ſind eben 
begeiſterte Anhänger und Förderer des völkermordenden Mili⸗ 
tarismus geworden und bewilligen, was die Regierung von 
ihnen fordert. So ſtand denn die Sozialdemokratie in ihrem 
Kampfe gegen die ümerhörte Heerevvermehrung, dle jemals 
in Deutſchland dageweſen ift, von vornherein völlig aͤllein. 
Aber ſie hat den Käampf nicht umſonſt geführt. Es iſt das erſte 
Mal in Deutſchlond, daſß die Koſten der Militärvorlage nicht 
ben Beſitzloſen in Form von indirekten Steuern aufgebürdel 
mürden, fondern daß nian zu Beſttzſteuern hat greifen müſſen. 
Und dazu hat der Kampf der Sozialdemokratie, mit ihren 111 
Abgeordneten im Reichstage, ſehr weſentlich beigetragen. Da⸗ 
geben ſogar die Nonſervativen unumwunden zu. War es doch 
ein konſervaliver Redner, der im Reichstage empört ausrief: 
„Die Veſitzſteuergeſeße bedeuten einen Triumph dor Sozial⸗ 
demokratie auf ber ganzen Linie.“ 

Hatten die bürgerlichen Parteien für den Milikarismus 

Milliarden zur Verfügung, ſo zeigte ſich ſehr bald, daß ſie für 
die Opfer der kapitaliſtiſchen Produktionsweiſe, für die dem 
Elend und Hunger preisgegebenen armen Arbeitsloſen, keinen 
Heller übrig hatten. Der Staalsſekretär Delbrück bekämpfte 
die Forderung der Sozialdemokratie nach ausreichender Ar⸗ 
beitsloſenfürſorge durch das Reich und die bürgerlichen Abge⸗ 
ordneten waren damit zufrieden. Auch die Erledigung dieſer 
für die Arbeiterſchaft ungeheuer wichtigen Angelegenheit, die 
Ablehnung einer vernünftigen Arbeiisloſenfürſorge durch Re⸗ 
gierung und bürgerliche Parteien, gab zu großen Proteſtver⸗ 
ſammlungen Anlaß. 

Der nicht enden wollende Kampf der Scharfmacher gegen 
das wichtigſte Rocht der Arbeiter, das Konlitionsrecht, zwang 

uns nicht nur zur energiſchen Abwehr, ſondern auch dazu, 

Forderungen auf Erweiterung des Konlitionsrechts zit ftellen. 

In allen Orten, wo die Verſammlungsmöglichkeit beſteht, wur⸗ 
den Verſammlungen abgehalten und Proieſtreſalutionen be⸗ 

  

Der Prozeß der Gräſin Maria Tiepolo 
in San Remo 

Die alien Adelsgeſchlechter Italiens ſind großenteits ent— 

artet, obwohl ihre Kinder ein Jahr lang die Muttermilch der 

kräftigſten Bäuerinnen genießen dürfen; prunkvoll aufge⸗ 

takelte Schauſtücke in maleriſchen Trachten und mit ſchwerem 

Goldſchmuck behäangen werben die Ammen von der ganzen 
Zamilie üihrk; ſie reprüſentieren den Reich 

des Hauſes genau ſo wie das hopferdekräftige Automobil. 

Die venezianiſche Adelskamilie Tiepolo hat derSereniſſima 

respublica des Heiligen Markus von Venedig einen Dogen, 

einen berühmten Maler und für ihre Kolonie Kreta eine 

Königin gegeben. Der letzte Sproß des verarmten Geſchlechts 

zeigt alle Wundmale der Entartung. Maria Gräfin Tiepolo, 

Gattin des Hauptmanns Ferruccio Oggiont, 36 Jahre alt, iſt 

eine Blondine von blendender Schönteit und dem ſtattlichen 

Wuchs von 1 Meter 75 Zentimeter Höhe, Mutter eines Mt 

thens von zehn und eines Knaben von fieben Johren. Der 

Vater, Hypochonder und Pedant, ſtarb als Apellrai am Schlag⸗ 

fluß, die Mutter, eine Gräfin Laderchi, litt an Epileplic. Zwei 

Schweſtern endeten jung an Hirnhautentzündung, der Bruder 

Guide erſchoß ſich aus Liebesgram. Maria Tiepolu zeigte vonn 

Kindesbeinen an alle Sypipiome angeborener Hyſterie cinen 

frühreifen und überluſtigen Mädchens. Während das iropiſch⸗ 

Küma die eingewanderten Eurapäerinnen mit Unfruchtbarkeit 

zu ſchlagen pflegt, erlett die Leutnantgatlin Maria Iggiom 

in B. Mutlerfrenden. Später eine Fehlgeburt. Ein 

Tuberkelherd in der linken Lungenſpitze ſcheint durch Verkal⸗ 

kung geheilt. Zwiſchen den Ehegatten herrſcht ſeit 1911 neo⸗ 

malthuſianiſche Obſervanz. Vam 30. Auguſt dis 2. Oktober 

1913 weilt Hauptmann Oggioni im Mansver. Die Garniſon 

des vierten Verſaglerieregiments it San Rema aon der weſt⸗ 

lichen Riviera. Schauplag der Tragödie die Wohnung der 

Eheleute Oggioni im Hochparterre an der Kreuzung der beiden 

Haupiſtcaßen San Remos. 

Am 8. November 1913, vormittags 11 Uhr, iſt der Offi⸗ 

ziersburſche Quintili,, Polimanti, 1 Meter 57 Zentiimeter hoch 

und 22 Jahre alt, durch einen einzigen Schus aus der 

Ordonnanzpiſtole Browning⸗Gliſſenti auf der Stelle getötet 

worden. Der Schußkan“ ſteigt von der durchbohrten Ober⸗ 

lippe unter der Naſe ſteil durch das Großhirn zum durchge⸗ 
ſchlagenen Sch deldach mit Auskritt vor dem Wirdel empor. 

als 

  

         
  

      

  

   

    

    ie 

ſchlage it Auskritt oor 
— lgte augenblicktich. Die Leiche lag quer im Flur,      

ße auf der Schwelle des Kinderzimmers, der 

chwelle zur Küche. 

  

Kopf auf   
   

Beilage zur Volkswacht⸗ 

  

    

Freitag beu 
5. Juni 1914 

  

  

ſchloſſen. Dleſe Reſoluttonen wurden dem Neichstagsbureau 

und de'n Abgeordneten der weſtpreußiſchen Wahlkreiſe mit ent⸗ 

ſprechenden Anſchreiben zutzeſandt. ů 

Hofſentlich erſehen die Abgeordnrten daram: die Meinung 
det Arbeiterſchaft und richten ſich nach ihr. Nach den Erfah⸗ 
rungen, bie wir allerdings mit den Herren Dörkſen, Witl, 
v. Halem, Baron Knigge, Freiherrn v. Gamp und dem ver⸗ 
ſtorbenen Pfarrer Zürn gemacht haben, iſt taum anzunehmen, 

daß die Meinung des arbeitenden Volkes reſpektiert werden 

wird. 

Die preußiſchen Landtagswahlen nahmen ſehr viel Zeit 

und Arbeit in Anſpruch. Obwohl keine Gelegenheit verſäumt 

wurde, gegen das elendeſte aller Wahliyſtente anzutkämpfen und 

alle Wahlarbeil auf die Stärkung der politiſchen Organiſatianen 

und die Volkswacht zugeſchnitten war, konnte nur ein ſehr 

minimaler Erſolg gebucht werden. 

Der nulitäriſche Aufruhr in Zabern brachte auch bei uns 

jung und alt auſ die Beine. Unſere Verfammlungen, die ſich 

mit dein Säbelregiment in Zabern, mit allem Drum und 

Dran befaßten, waren überfüllt. So haben die unerhörken 

militäriſchen Vorkommniſſe in Zabern dazu beigetragen, uns 

volle Verſammlungen zu verſchaffen, in denen die Kultnr⸗ 

widrigkeit des Militarismus rütckſichtslos bloßgelegt werden 

konnte. 

  

Agllation. 

Der leider im Vorjahre eingetretene Rückgang in der 

Mitgliederbewegung veranlaßte uns, mit allen zur Verfügung 

ſtehenden Kräften in die Agitation einzugreifen. Es iſt denn 

auch bedeutend mehr geleiſtet worden in agitatoriſcher Be⸗ 
ziehung wie in den Vorjahren. Der Erſolg blieb denn auch 

nicht aus. Wir haben nicht nur den alten Mitgliederbeſtand 

erreicht, ſondern auch darüber hinaus einen weſentlichen Auf;⸗ 

ſtieg zu verzeichnen. Der Erſolg wäre natürlich piel größer, 
wenn die Abwanderung der weſtpreußiſchen Bevölkerung ge⸗ 

ringer wäre und wir einen größeren Zugzug buchen könnten, 

Der letztere fehlt gänzlich. Weſtpreußen iſt nur Hurchgangs⸗ 

ſtation von Oſten und Weſten her. Die Früchte unſerer Arbeit 

geben wir zum größten Teil an den Weſten des Landes ab. 

Die Agitation wird ſehr erſchwert durch den ſehr fühl⸗ 

baren Lokalmangel. Wenn wir erſt ſo woit ſein werden, daß 

uns in allen namhaften Orten Verfanmmilungsräume zur Ver— 

fügung ſtehen, dann glauben mir gewonnenes Syiel zu haben. 
icl Waſſer die Weichſel hinunterfließen,   Reidei wird huch ſehr 

ehe es ſo weit gekommen ſeln wird. Daß dem ſo iſt, liegt ein⸗ 

mal an der Gleichgülligkeit unſerer eigenen Genoſſen und ge⸗ 

wertſchaftlich organiſierlen Arbeiter und zum andernmaſ an der 

Aengſtlichksit und Rotichen der Gaſtwirte. Haben doch die 

Danziger Gaſtwirte beſchloſſen, ſich dem unrühnnlichſt bekannt 

gewordenen Reichsverbande gegen die Sozialdemokratie anzu⸗ 

ſchließen. Ob deren Verband nun auch als politiſch erklärt 

den wird? 

    

   

  

Verſammlungen wurden 417 abgehalten (im Vorjahre 

310). Duvon waren öffentliche 103, Frauenverſammlungen 14 

und Mitgliederverſammlungen 300. Flugblätier wurden 

209 67, Exemplare verteilt. Außerdem gelang Zur v     

      

  

   

               

  

Täterin am Die Gräfin wurde geft 

Abend verhoftet. In der Morgenfrühe des 4. Denember erlitt 

die Angeklagte im Gefängnis eine Frühgeburt. Der genau 

unterſuchte Fötus ergab als Konzeptionszeit die Woche zwi⸗ 
ſchei dem 10. und 2ʃ/. Seplember 1913. Alio der Gefänanis⸗ 

arzt und das gungekylogiſche Inſtitut der Univerſität Genug. 

Da die Gräfin zahlloſe Spülungen mit warmem Saizwoſſer 

vorgenonmen hat, erhob die Slaatsauwaltſchaft anfang⸗ 

Anklage wegen eines Verbrechens gegen keimendes Leben, die 

ſpätet auf höh Befehl zyrütckgezogen werden mußie. 

Die „nern derin zeigen     
        

  

  

  

das typiſche Kraänkhe er Epilepfie. Aufſchrei. Dauer 

der Bewußtloſigkeit vis zu 560 Minuten. Schaum vor dem 

Munde. Kuirſchen der Zähne. Starrheit der Pupillen. Külte   

  

und Steife des ganzen Körpers. Verdunklung der Urteilskraft. 

Anamneſis (lausgelöſchtes Erinnerungsvermögen). Stupor, 

Angſt. Die Bromkur Adonis Bechterew brachte keine Beſſerung. 

Die vom Unterſuchungsrichter augenblicklich vorgenom⸗ 

mene Hausſuchung hatte einen voilen Erſolg. Im Putztiſchchen 

des erſchoſſenen Burſchen wurden drei Poiekarten von der 

Hand der Gräfin Tiepolo gefunden. Sie lautetien: 
J. 

Liebe Dina! 

Ich bin hiur bei meiner Mutter, wo ich ztoei Tage 

bleibe. Dentse an mich! ärtliche Grüße. 

Parn.a, 13. Autguſt 1213. 
II. 

Aus Torreglia, wo ich als Gaſt bei meinem Onkel, dem 

Grafen Medin, weile, ſchicke ich Dir einen Gruß mit zärt⸗ 

lichſtem Gedenken. 

21. Auguſt 1913. 

  

  

    Deine Maria⸗ 

Deine Freundin Mario. 
IIi. 

Viebſte Hina! 

Obwohl in tieiſten Schmerz verſetzt, vergeſſe ich Dich 

nicht und gedenke Deiner mit ſtarkem Gefühl. Ich bin 

jetzt in Venedig, aber morgen gehe ich nach Caſtelfranco, 

wo die Beerdigung meines armen Onkels ſtattfindei. Dann 

werde ich einige Tage aufs Land gehen mit meiner 

Tante und am Dienstag hoffe ich in Oſiglia zu ſein. 

Ich riiſſe Dich in zärtlichem Gedenken Maria. 

15., Auguſt aus Venedig. (Schreibfehler: 25. Auguft.) 

Zwiſchen der Herrin und dem Burſchen war die Adreſſe: 

Fräulein Dina Polimanti (Schweſter des Er: oſſenen) ver⸗ 

einbart. um keinerlei Verdacht zu erwecken. Sodann wurde 

der nachſtehende Briefentwurf des Polimanti gefunden: 

Mein liebes Geſchöpf! 

Mit großer Bangigten wollie ich dieſe glücklichen Tag 

erwarten, ich wollie mich aufraffen, auch früher ſchon einige 

  

  

  

   

   

  

teilung 43 000 deutſche und 2500 polniſche Kalender und 4067 
andere Schriften. 

Vom Provinzvorſtand wurden insgeſamt 203 Agitations⸗ 
touren, im Vorijahre 121., arranqgert, 

Im Sekrefariat gingen ein 3673 Poſtſachen. Der Aus⸗ 
gang beirug 5521. Weiter wurden 1 verſchieden Rund⸗ 
ſchreiben an die Wahlkreisvorſtände verſandt. Der Provinz⸗ 
vorſtand erledigte ſeine Angelsgenheiten in 15 Sitzungen. 

An der Nachwahl zum Reichstage im Wahltreis Roſen⸗ 
berg⸗Löbe⸗ beteiligten wir uns nicht. Gewählt wurde ber 
Landrat v. Brünneck (freik.), der 11 434 Stimmen erhielt. Der 
Vole Raczkowski bekam 8146 Stimmen. 

Elbing⸗Marienburg 
Die Elbinger Polijei nahm den Arbeiter Oskar Gehr⸗ 

mann feſt, der einen anderen Arbeiter mit dem Meſſer geſtochen 
hatte. Außerdem hat Gehrmann auf dem Marienburger 
Danun eine große Schaufenſterſcheibe zerſchlagen. 

Konkurs anmelden mußte die Elbinger Vereinsbank. Der 
Zuſammenbruch iſt die Folge zu weit getriebener Kreditgewäh⸗ 
rung an die Kunden der Bank. Ueber die Lage der Banz läßt 
ſich etwas gewiſſes nicht angeden. Wahrſcheinlich werden 
dieſem Bankrott noch andere folgen. 

Der Theaterdirektor Wolf in Elbing hat ſo ſchlechte Ge⸗ 
ſchäſte gemacht, daß er einen Zuſchuß von 12 000 Mark bean⸗ 
tragl. Im vorigen Jahre leiſtete die Stadt 4000 Mark Zuſchuß 
für das Theater. 

Durch ganz veſonder⸗ unanſtändige Verichterſtattung 
zeichnet ſich die Marienburger Feikung aus. In wiederholten 
Fällen ſtellten wir dieſe Tütſache feſt. unes Dok 

    

Ein neues Dok 
dieſer Art findet ſich in der Rummer 127 vom 3. Juni. 
lich heißt es da: 

Früh auf die Bahn des Laſters gelrelen, iſt die 15jährige 
Annga Salemsti ous Hoppenbruch. Sie tricb ſich ſeit einiger 
Zeit hier allabendlich mit Soldaten umher und ſtahl am zweiten 
eiering in einem Tanzlokal den Hut eines Dienſtmädchens. Heute 
Wurde, di⸗ S. verhaftei, um der Beſterungsanſtalt überwieſen zu 

Wenn ein Kind, denn das iſt die Anna Salewski doch 

noch, ſich wirklich jo bewegt, wie es die Marienburgerin be⸗ 

hauptel, dann iſt unbedingt anzunehmen, daß Schule und 
Clleriihaus lei der Erzi g verſagt haben. Dieſe Inititu- 
tionen ſind die Schuldigen, nicht das Mädchen. Daran daß 
die Marienburger Zeitung aber nicht. Und auch nicht daran, 

daß vielleicht Verwandte des Mädchens oder Perſonen, die den 

gleichen Famitiennamen tragen, durch die Notiz Nachieile 

haben könuen. 

  

      

die Enrwäſſerungsgenolſenſchaft Brunau beſchloß den 
Bau einer zeitgemäßen Schöpfanlage. 

Bei Pieckei wird in kurzem mir dem Bau einer neuen 
Brücke über die Nagat begonnen werden. 

  

      war zu Poſtk ‚ e Angſt um 
zerxiſſen wegen groß, ich denke immer uun Sie, mein Herz iſi; 

Ihrer Abweſenheit. 

Jeden Tag, wenn ich ins Haus tomme, beim Eintritt 

ins Tor und ſehe die Dunkelheit und fühle die E 
dann gilt mein 

Beſuch Ihrem Schlafzimmer, dort richte ich die Augen lang 

auf ihr ſchönes Bild und werſe einen Plick aufs Bett, wo ich 

meine Stirn auf das Kiſſen drücke für einige Augenblicke 

Und Tränen vergieße. Dann kommt ein noch viel größerer 
er mich, menn ich in jenes Zimmer trete, wo ich 

ſo vieler ſchöner Dinge gedenke; dorr war daun meine Qual 

noch ärger als zuvor. Wenn ich dann ins Burſchenzimmer 

zur Arbeit komme, ſchicke ich in jedem Augenblick einen 

großen Kuß zu einem Bich. Jenes Figürchen muß ich be⸗ 

trachten, ihm muß ich immer danden, um Ihrer eum jo beſſer 

zu gedenken, Engel moines Herzens. Sie gehören mir ganz 

und ich habe ſtets Ibren ſchönen Namen auf der Zunge. 

Wier gern möchte ich immer bei Ahnen ſein. um Sie zu be⸗ 

ioundern und die lüngſten Küſſe zu geben. Dann faßt mich 

io heiße Sehnſucht, daß ich bei der Abenddämmerung an 

Selbſtmord denke. Dann avber ſage ich mür, damit würdeſt 

du ienem Engel großen merz bereiten, mit ſolch einer 

Narretei, mich umzubringen. Darum deute ich an Ihr 

Glück und Woht und an Ihr Gefühl für mich, und das 

tröſtet mich, und ich liebe und verteibige Ihr Leben, wie 

irgendein Vogel ſeine Jungen beſchüht. 

An dem Liebesverhältnis der zwei iſt nicht zu 

Der Burſche trug an der Uhrkette ein golden 

der Photographie ſeiner S 
die durch cin blaute 
Soldat ſchrie ſein Glück übe „Ich genieße meine 

Herrin,“ erzühlt er dem rt Claverio, wo er den Abend⸗ 

ſchoppen trinkt, dem Barbier Semeria. dem Krämer Tanfüni. 

Der Bruder Schneider muß ihm eine eleganie ſchwarze Klu 

bauen. weil die Herrin ſich abends nicht einem gemeinen 

Soldaten ausführen läßt; aber Zivilift und ſchik und feſch. 

das iſt cin ander Ding. So erzählt er dem Cafetier Fontanelli 

und dem ſtädtiſchen Polizeidiener Capola. Auf das ſti 

Jauchzen über ſein Liebesglück folgt ein gedrück ů 

er beichtet den vertrauteſten nden: „Ich hobe etwas 

nes angeſtellt, die Herrin iſt ſchwanger — vom Buürſchen. Der 

Herr Hauptmann übt ſeine eheherrlichen Rechte nur mit neo⸗ 

malthuſianiſchen Vorſichtsmaßregeln aus, und der Burſch hat 
freie Pirſch.“ 

Der ſeeliſche Umſchwung der Gröfin folgte raſch. 
Die Dyprrüfihrüiſche Dame mußte des bauriſchen Tölpels, 

der als Liebesbriefſteller einen ſo ſchlechten Stiil ſchrieb, bald 

      

Schmer. 
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Danzig⸗Land ö 
Sturmſtuſ und Srundbeſeſtunng 

Der Geologe Tornquiſt bal über die Urfachen und den 
Verfauf der Januar⸗Sturmfluten dieſes Jahtrs Unterfuchun⸗ 
hen ongeſtellt, die bei Teubner in Veipzig ols Broſchüre ar⸗ 

ichienen ſind. Am Schluß feiner Abhandlungen beſchäftigt ſich 
der Könlgabertzer Gelehrte auch mit der Frage des Strand⸗ 
ſchußed. Er kommt bler gu lolgendem Ergebnis: 

„Die direkten Wirlungen der Slurmflut können auch 
den Vehörden. benen der Küfenſchutz anpertraut iſt. 
bon gräßeren Nußrn ſein. Die vorhandenen Schutzbauten 
baben im ganzen ihre Schuldigkeit getan. Die Vorbline hat 
das Hinterland vor großem Schaden bewahrt. Die amStronde 
aufgrrichteten Schutßmauern haben ebenſalls gut ſtandgehal⸗ 
ten. Nur unterhalb Brüſterort iſt zirka 100 Meter die Schutz 
wand gerſtärt worden, und die Mole in Pillau iſt au einer 
Steile durchicagen worden, Don Iniereſſe lit es aber, ob 
dle Stuumliut die Frage, ſind Mauern oder Buhnen 

der rühtine Landſchutz. gellärt hat. Die Antwort lautet, daß 

die Sturmflitt den Strand dort, wo Mauern ſtanden, primär 

nicht zurückgedrückt hot. dah ſie aber an den Buhnen ſo⸗ 
gar eine underkenndarr Unlandung hervorrieſ. Die 
Buhne, die daher in der See neben der abtrogenden die 

ümmerwaͤhrende untundende Kruft zur Eutſaltung bringt, iſt 

ein hervorraßendes Schutzmittel unſerer Strände, 
die ſchlleßlich ſo breitr und hohr Sandpartien anlanden kann, 
daß dieſer Sand dann ſeldit auf die Flanke der dahlnter lie⸗ 
genden Steilküſte aufgeweht wird. Dadurch würde die Steit⸗ 
küſte, alis der Rond unſeres Landes, allmöhlich ſo voll⸗ 
kommen geſchützt werden, dah ihr ſelbſt Sturmflutkaia⸗ 
ſtrepden nicht mehr anhaben können.“ 

Wir glauben nicht daran, daß für den Schutz der deut⸗ 

ſchen Oſtſceküſte etwas Durchgreiſendes getan wird. An ihrem 
Rande liegen nur die Dörfer armer Fiſcher und die zählen 
nicht mit. Ja., wenn die Küſte mit Domänen oder Fidei⸗ 
kommiſſen bedeckt wärel So aber behält Preußen ſein Geld 
füt ondere Singe im Sack. An der Küſte bleibt, von Kleinig⸗ 
kenen abgeſeden, alles wie es war. Die Darlegungen des 
Kön erger Profeſſors werden noch rechtlange nur theo⸗ 
retiſchen Wert haben. 

    

Stuhm⸗Marienwerder 
Redakteur Smil Kuhn 4. Im ſtädtiſchen Krankenhaus 

in Marienwerder ſtard im Alter von 59 Jahren der Redakteur 
der Neuen Weſtpreußiſchen Mitteilungen, 

Emil Kuhn Er wollte ſich am 1. Juli zur Ruhe ſetzen, erlag 
indes vorher einem Herzeiden. Kuhns Freunde rühmen ihm 

nach. daß in ihm ein „treuer deutſcher Nann“ und ein „über⸗ 
zeugter Kämpfer für die Oſtmarkenfache“ dahingegangen iſt. 
Das iſt nicht allzu viel und auch die Nekrologe in den aus⸗ 
wärtigen Plättern ſind recht dürftig. Ganz hat Kuhn offenbar 
nicht im Dienſte der überagraͤriſchen Beſtrebungen geſtanden. 
Seine Zeitung szeichnete ſich vor allem burch Inhaltloſigk⸗it 
aus. Der Roman vohm in den Neuen Weſtpreußiſchen Mit⸗ 
teilungen i reine: ausgedehnten Raum ein. Offenbar war 
Kuhn mehr für ein beſchauliches Leben, als für den Kampf in 
b tiſchen Arena geſchaffen. So kum auch die Sozial⸗ 

ohne die bösartigen Verleumdungen davon, die der 
inzpreſſe un allgemeinen den Stempel aufdrücken. In der 

it ich haben wir uns rirrige Male gegen die Neuen 
itteungen wenden müſſen. 

   
   

     
         

   

    

    

Belen gehört Grlanbais des Poltzeiminiſtern. 
ahen n Gemeinben. Der Mpo · wauülens Bor beten in ſüdiſchen 

theker We und die Kaufleme in e, Wibinver maf. 
Dullun Rafenthal aus Stuhm murden von der Elbing „ 
kammer zu je 0O Mart Eure verurteilt, weil ſle für die Jüdiſche 
Gemeinde ur Feier des lihiſchen Neufahrstages und des Ver⸗ 
lötmmusleftes einen Vorbeder aus Lertin hatten kommen 
laſſen, ahne die miniſterielle Ertaudnis zu haben. Vle ſoll aber 
auf Grund eines Geſehes pon 1847 über die bürgerlichen Ver⸗ 
hältniſſe der Juden nötig ſein. Uns will ſcheinen, daß dieſes 
Geſeh unrichtig ausgelegt Iſt, denn es ſpricht in dem angezoge⸗ 
nen Teil von Beamſen Und bas s* Porbeter, der aus 
elner ſremden Stadt einige Tage in elner anderen Gemeinde 
tätig iſt, keinen Beamtencharakter hat, iſt eigentlich doch felbſt⸗ 
verſtändlich. 

  

Grandenz⸗Strasburg 
Den Abpruch des haufes Schußhmacherſtruße 23 be⸗ 

ſchlolfen die Stadtverordneten in Graudenz vor einiger Leit, 
Der Mugiſtrat lſt dem Beſchluß nut Rückſicht auf die Koſten 
nicht belgetreten. Das Haus tolrd bis zum 1. April 1915 
welter germietet. Dann ſoll ſich eine Kommiſſton mit dem 
Abbruch beſchäftigen. 

  

Thorn⸗Kulm⸗Brieſen 
Die Thorner Strafkammer verurteilte den Schuhmacher 

Darid Groß wegen Sachbeſchädigung, Hausfriedensbruch und 
gefährticher Körperverletzung in Verbindung mit Nötigung zu 
einem Manat Gefängnis. Seine wegen Nötigung und Beleidi⸗ 
gung mitangeklagte Tochter, die Kätnerfrau Julianne Konko⸗ 
lewski, wurde zu 30 Mark Geldſtrafe oder ſechs Tagen Ge⸗ 
fängnis verurteilt. Wegen Rückfalldiebſrahl wurde der Eigen⸗ 
tümer Auguſt Koslowskt zu vier Monaten Gefängnis verur⸗ 
teilt. Der Angeklagte hatte aus dem Ulanenwäldchen von dem 
Hausbeſitzer Konrad gekauftes Holz geſtohlen. 

Gewitterſchäden. In Kulm richteten die bei einem Ge⸗ 
witter niedergehenden Waſſermengen an der Kanaliſation und 
im Garten des Zimmermanns Korber große Verheerungen an. 
In Ramek ſchlug ein ſoßenannter kulter Schlag in den Stall 
des Anſiedlers Stollmann und tötete zwei wertvolle Kühe, wäh⸗ 
vend der Knecht und ein Pferd betäubt wurden. 

In flönigsbrun brannten Wohnhaus nebſt Stall des Be⸗ 
ſigers Gosciniat nieder. Am ſelben Abend brannte noch die 
Scheune mit Anbau ab, ſo daß das ganze Gehöft in Aſche geiegt 
iſt. Es wird Brandſtiftung vermutet. 

  

Gewerklſchaftliches 
— Der Berband der Gemeinde- und Staalsarbeiter im 

Zahre 1913. Annehmbare Erfolge hatte genannter Verband 
im Jahre 1913. Oeffentliche Beiriebe werden ja allgemein, 
infolge ihrer Mondpolſtellung, nur von den Schwan⸗ 
kungen im Wirtſchaftsleben berührt. Trotzdem verſuchen 

  

      
ſtäbtiſche und ſtaatliche Betriebsverwaltungen in Zeiten 
ſchlechter K ktur notwendige Arbeiten zurückzuſtellen, 
ebenſo verſuchen ſie dann auch Verbeſſerungen der Lohn⸗ und 

  

rüfſig werden. Die Laune der Hingebung verflog. dafür 
kam berechtigter Aerger. Das vertraute Kammerkätzchen wußte 

der Herrin zu berichten, daß der kecke Berſaglieri die intimen 
und Reize ſeiner Gönneriß verrict. Der Klaiſch 

g drohte die Schande. Dazu das körperliche Uebel⸗ 
befinden der neuen Schwangerſchaft. Der treue Haupmann 
Voſin erßod den Drohfinger mit der Mitteilung: 

des Regiments hat in einer ge⸗ ſen Sitzung be⸗ 
„ dem Kametaden Oggioni ehrenrätlich zu eröffnen, er 

e den Burſchen Polmant ungefäumt zu entlaffen. 
f̃ Verzug. 

nder 5 
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     uind ihrem Diener vorgegongen 
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mußte den 
klagte ſpielt 

gekehrten Gatten f 
dem dyſteriſchen Geſchrei: 
nur dir! Darum mußte 

    

    

  

    
        

angehören, 

   

  

   

    

   

        

   

Feuilleton 
ů ungerſtreik in den deutſchen Skrafanſtallen. 
Zwangsweiſe Ernährung. In der neu erſchienenen 
Deutſchen Strafrechtszeitung veröffentlicht Medizinalrat Dr. A. 
Leppmann ei intereſſanten Arlikel, der ſich mit dem Hunger⸗ 
ſtreik im Ge beſchäftigt. Dr. Leppmann führt darin 
aus, 5 e deutſchen Gefängnisörzte recht reichlich 

riahrungeß über Nahrungs 
lten zu ſammeln. Blicke ich auf me xů 
ck, ſo muß ich ſagen, daß ein reiner Demon⸗ 

d. h. ein Streik, bei dem jemand ſich 
i ſobald er ins Gefängnis gebracht 

verweigerung gegen die Unterbringung 
rdings höchſt ſelten iſt. Die meiſten unſerer 

nten handeln entweder unter ſtarker 
eſchlagenbeit oder unter ſeeliſcher Erregung. 
monſtrationsſtreitigkeiten gibt es aber nicht 
rWeigerungen ohne den Wunich oder den 

gegen geſe 

  

  

    

  

   in Haftanf 

Tungen 

ſtration⸗ 
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gen Hungerſtreik 
lbſtredend zunächſt möglichſt ohne Ge⸗ 

redet dem Hungernden zu, aber 
zu dringlich. denn das be⸗        

      

ihmal aber iſt es g ann, wenn ein 
zangener, der bereils geraume Zeit die Ge⸗ 

  

enthaltlam iſt, oder 
jeinen Durſt mit Waſſer löſcht. In letzterem 

man manchmal eine Wardlung dadurch, daß 
änzlich aus der Nähe des Gefangenen ent⸗ 
deſſen einen Topf Milch hinſtellt. Eine 

  

     

  

Nahrung zu ſich genommen, dann iſt ſein   uä. damm mimmt er bald wieder reichlich 
nicht alle fügen ſich durch Abwarten 

    

   

    

zur Rot hindurchfüttern. Dann bringt die 

  

Arbeltsverhülltniſſe ihrer Arbelter zurückzuſtellen. Da zeugt 
es wohl von unverkennbarem Einfluh des Verbandes und 
ſeiner Freunde, wenn das Berichtsjahr ein günſtiges Ergebnis 
drachte. Wurde doch 1913 erreicht: für 11013 Veteiliste 
je 4•9 Stuiden Arbeitszeltnerkürzung, für 35 867 Beteiligte 
durchſchnittlich 1,36 Mark Lohnerhöhnng wöchentlich und für 
32 604 Beteiligte ſonſtige Verbeſſ. 

  

   
  beitszuſchlage, UEinführung oder Berbeſſerung von 

urlaub, Vohnfortzahlung in Krantheltsfällen, bei militäriſchen 
llebungen und kürzeren Verſäumniſſen, Ruhegeld und Hinter⸗ 
bliebenenverſorgung, günſtigere Ausgeſtaltung der Arbeits⸗ 
ordnungen “. Von den Lohnbewegungen wurden 97.9 
Prozent ohne und 2,1 Prozent mit Arbeitseinſtellung geführt. 
In 3,9 Prozent aller Fälle mußte ſich der Verband gegen be⸗ 
ablichtigte Verſchlechterungen wehren, ſicherlich kein Zeichen 
von ſozlalpolitiſchem Fortſchritt in den Stadtverwaltungen. 
Der faſt allenthalben im Reiche eingebürgerte Tarifvertrags⸗ 
gedanke fand keine Gnade vor dem Gros der „Stadtgewal⸗ 
tigen“. Bertin, Charlottenburg, Chemuitz, Lichtenberg, Mün⸗ 
chen, Neukölln, Stettin ufw. lehnten den Abſchluß von Tarif⸗ 
verträgen ab unter dem Hinweis, daß in ſtädtiſchen Betrieben 
der Tarifvertrag erſetzt werde durch die Arbeitsordnungen, 
deren Durchführung von den Beamten garantiert ſei. Auch 
wäre die Einführung nicht möglich, weil Gemeindebetriebe 
auf ganz anderer Grundlage beruhen wie Privatbetriebe. Die 
organiſierten Gemeindearbeiter ſind anderer Meinung, ebenſo 
namhafte Komunalpolititer. In BVerichtsfahre wurden nur 
elnige neue Tarlfverträhe und zwar mit kleineren Stadtver⸗ 
waltungen abgeſchloſſen. Von beſonderer Bedeutung war für 
Sin Verband der Streik von 538 ſtädtiſchen Hafenarbeitern in 
Stettin. 

Die Folgen des wirtſchaftlichen Niedergangs äußerten 
ſich für die Verbandsmitglieder unter anderem auch dadurch, 
daß 11,5 Prozent von Arbeitsloſigteit betroffen wurden, gegen⸗ 
über 7.,5 Prozent im Vorfahre Waren es 1912 nur 3754 
Fülle, ſo 1913 6081 mit 110 227 Arbeltsloſentage oder 18,1 
Tag pro Fall bzw. 2,1 Tag pro Mitglied. Außerdem gaben 
die Verwaltungen ihr Wohlwollen für einzelne Arbeiter noch 
darin kund, daß 59 Maßregelungen erfolgten. In 128 Fällen, 
außerdem noch in 57 Fällen beim Stettiner Haſenarbeiter⸗ 
ſtreik, wurde Rechlsſchutz gewährt. Den Hinlerbliebenen von 
443 Mitgliedern wurde Sterbeunterſtützung verabfolgl, ferner 
bei 264 Sterbefällen von Ehefrauen. 

Die Mitgliederzahl hat nicht den gewohnten größeren 
Aufſtieg erfahren. Nach dem Dahresabſchluß 1913 graenüber 
dem von 1912 berechnet, betrug der Zuwachs der buchmnaßigen 
Mitglieder 2842, der der zahlenden 810, im Jahresdurchſchnitt 
hingegen 2938 buchmäßige und 2244 vollzahlende. Der buch⸗ 
müßige Miigliederbeſtand am Jahresſchluß 1913 war 52 92, 
An Einnahmen waren zu verzeichnen: 1481964 Mark, an 
Ausgaben: 1 207 595 Mark, ſodaß 274 369 Mark leberſchuß 
verblieb und dieſer mit dem ſeitherigen Vermögensſtand in der 
Hauptkaſſe und in den Filialen zuſammen 1 121 222 Mark 
ausmacht. 

Erwahnt ſei noch, daß die Mehrzahl der Mitglieder Ge⸗ 
meindearbeiter ſind, Staatsarbeiter kommen, ſofern die von 
den drei Hanſeſtädten Beſchäftigten als Gemeinde⸗ und nicht 
als Stuatsarbeiier gerechnet werden, rund 2100 in Betracht. 
Von den Stadtverwaltungen werden zurzeit rund 180 000 
Arbeiter beſchäftigt. Von dieſen gehören 5h3519y9 dem Ge⸗ 
meindearbeiterverband —= 38,.9 Prozent, 3896 —= 6,7 Prozent 
underen freien Gewerkſchaften und 10 273 — 7,7 Prozent geg⸗ 

Sommer⸗ 

  ↄrnungen ultt. 

    

        
  

bezw. durch derartige kleine Hitfsmittel. Es gibt Perſonen, 
die die Nahrungsverweigerung bis zur drohenden Entkräfti⸗ 
gung forkſetzen, und bei dieſen treten dann Zwangsmaßregeln 
ein in Form zwangsweiſer Ernährung. Dieſe zmangsweiſe 
Ernährung kann durch Anwendung der Schlundſonde und 
durch Anwendung von ernährenden Klyſtieren erfolgen. Am 
gebräuchlichſten in der Gefängnispraxis und wohl auch am 
ſicherſten iſt die Schlundſonde. Ihre Handhabung hat viel 
von dem Zwanghaften und wohl auch Geſährlichen verloren, 
leitdem wir nicht mehr dicke und nur halbbiegſame Rohre durch 
den Mund einzuführen genötigt ſind, ſondern ſeitdem uns die 
Induſtrie ganz weiche Gummiſonden liefert, die wir durch die 
Naſe einführen. 

Eingegoſſen durch das Schlundrohr werden Nahrungs⸗ 
mittel in flüſſiger Form, zuerſt Milch mit Ei gequirlt, manch⸗ 
mal auch mit etwa Wein vermiſcht. Der Hauptoorteil der 
Sondenernährung iſt, neben der Fürſorge gegen Entkräftung, 
der, daß ſie beim Nichtgeiſteskranken, ich kann wohl ſagen: 
ausnahmslos den Widerſtand des Nahrungsveweigerers 
bricht. Wenn der leergewordene Magen erſt einmal teilweiſe 
wieder gefüllt iſt und arbeitet, regt ſich das bereils überwun⸗ 
dene Hungergefühl augenſcheinlich wieder ſtärker. Ich habe 
in meiner gefängnisärztlichen Tätigkeit die Zwangsernährung 
in der Regel, je nach dem Kräftezuſtand des Nahrungsverwei⸗ 
gernden, zwiſchen dem dritten und fünften Tage begonnen 

hab inen Mißerfolg gehabt. 
eiden ſich von den Nahrungsnerwei⸗ 

gerungen aus Affekt und bewußtem Trotz diejenigen der aus⸗ 
geſprochen Geiſteskranken. Es gibt Formen von Starrſucht, 
da ſowohl die Nahrungsaufnahme als auch die Verſtändigung 
mit der Außenwelt wochen⸗ und monatelang abgelehnt wird— 
und ich würde jeden, bei dem die Nahrungsverweigerung über 
mehrfache Schlundſonden⸗Ernährungen hinaus fortgeſetzt wer⸗ 
den muß, der beginnenden Geiſteskrankheit für dringend ver⸗ 
dächtig halten. Die Berlegung in eine Beobachtungsabteilung 
bringt dann raſch Klarheit darüber, ob es ſich um einen Affekt⸗ 
demonftranten oder einen Geiſteskranken handelt. Vielleicht 
auch um einen Simulanten? könnte mich jemand fragen. Ich 
muß zugeben, daß in einem ſeltenen Ausnahmefall auch eine 
Vortäuſchung einmal vorkommen kann in der Art, daß ein 
Geſangener, unt einen beſtinmten Zweck (Verlegung in ein 
öffentliches Krankenhaus oder ähnliches) zu erreichen, ſich als 
pöllig Hungernder gebärdet, während ihm ſeine Mitgefangenen 
bon ihrer Nahrung abgeben in de— 

Jjolierung bald 

    

   

  

  

    

   

   

Klarheit.   
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neriſchen Organiſationen an. Demnach 
zent der Gemelndearbeiter organiſtert. 

guch in Gemeindebetrieben zu organiſteren. 
folge des Verbandes der Gemeinde⸗ 

muß doch konſtatlert werden, 
arbSerer Wereinsmenuie Biüerer Dereinhenlichunßz der 
beſſer vorangehen wird. 

wärrn alſo b8, Pro⸗ 
Unßerechnet der un⸗ zähligen indifferenten Staatsarbelter gibt es noch ſehr viel 

Waren die Er⸗ 
und Staatsarbeiter im 

Berichtslahre auch nicht allen Erwartungen entſprechend, ſo 
daß es vorwärts ging und bel 
Deweßzuns Lünftla 
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Danziger Hut⸗Ceutrale 

Strohhüte, Filzhüte, Mützen für Knaben 
und Herren, ſowie Tricotagen, Wäſche, 
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Wegen Mangrl an Raum 
Voerkanufe sämtllche Waren 

Plaute Schlosser-Jackei u. Högen 2 .C 
Barchend-Hemden („errenj 4.n 200 l. 
IIrot-Homden und 

Uptertalllen. 
Linder-Tricots. 
SobKen Mull Strümpfe, r. „a, 90 r„ 
Kinder-Schürzen. 
Steppdecken v 12.50— .0 
Hardlinen ,“er: 150 bie v. 
Lute Strickwolle 
Bettiodorn mit Daunon, Pcl. 1* 1² 9⁵ br. 

Fertige Betten s 30.v 25.0 1. 0 10.0 
Reste 
worden für Jeden nur annehmbaren preis rabikaf susverkauft. 

F. W. Malzalen 
geigründet 1815 
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„tatt 1.25 nur 1⁰ Pf. 
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über Nacht trock, ohne zu kleben, 

demar Gaßne 
Altſtädtiſcher Graben 19/20. 

Bernſtein⸗Fußbodenlackfarbe 
Alle Sorten Farben, trocken, und ſtreichferlig 

Firnis, Lacke, Pinſel, Bronzen 

5761    

gausgewogen a Pfb. 80 Pf. 

L, Schwanen⸗Drogerie, 
Vernruf 1173. 
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ftohert Schulz, Danzig 
Schissealdhmm 36, 4 Lreppe 

Filialleiter 
der Flrma Jonasz & (0. G. m. b. H., Beriln 

Gettruündot 18U9 

Hrosses Lager i. Goschenkartlkein, Muslk- 
Instrumentan lad. Art, Snrachmaschlgen, 
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Apparaten, Haarechnside- 
maschinen, Reslerappataton u. Messern 

100 O00 Kunden 
Gold- und Silberwaren 

aue Teilzahlung ohne Anzůuklung, Monnisraten von 2.00 Mk. on 
bei Barzahlung 10% Roöbett Keln Laden. 1. Etage 
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In Laugfuhr 
auſen Sie Ihre Herven⸗ und Knaben⸗Vetleivung zu ſtamend 

btlligen Preiſen bei 

Philidpp Schwersenz 
Hauptſtraße 40 a 542 

60 
Herren⸗Anzüge moderne Stoffe .. von 12⁰⁶ an 

Herren⸗Anzüge ouf Roßhaar. —0 

Herren⸗Anzüge vollſtändiger Erſatz f Moß von 25⁴ an 
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Fahrräder 
V Sprechmaschinen 

gegan bar und auf Teil- 
ruhtung 

Schallplatten 
in grosser Auswalll 

Hegaraturen schnell und 
DEU1 villig 

Enhrräder von 60 bis 18 0 Mx. 
A. Hein, LRERVMLAd- 

Hlandleng 530 Danzig, Brottgassze r. 113 
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ledoch nach Maßgabe meines Schreibens vom geſtrlgen Tage 
unterſagt.“ Demgemäß durfte keine Fahne der teilnehmen⸗ 
den Schweizer Vereine bei dem Feſtzuge mitgetragen, ſa nicht 
einmal eine Tafel mit dem Namen der Verelne mitgeflbrt 
werden. Warum? Bel der perſönlichen Kückſprache des 
Abg. Schilling im Miniſtertum zu Straßburg kam's heraus. 
Staatsſekretär Graf n. Roedern liez nämlich dort bem 
Landtagsobg. Schilling ſagen, er bedaure, ihn ulcht empfangen 
zn kSunen, well Schlillüg jich unier den ioziaidemotraiiſchen 
Landtagsabgeordnetien veſand, welche am 8. April d. 33. bei 
der Verleſung des kulferlichen Schreibens über die Vertagung 
des Landtages ſich nicht vom Sitze erhoben. Nur mit Miniſte⸗ 
rialdirektor Cronau „durfte“ der Abg. Schilling über die echt⸗ 
preußiſche Begrüßung der ſchweizeriſchennrbeitergeſangvereine 
burch das Syſtem Dallwit⸗Roedern in Elſaß⸗Lothringen ver⸗ 
handeln. 

    

   In der S⸗ anter den Beſuchen 
Wilhelms II. alle Höflichkeit entgegenbrachten, wird man ſich 
auf dieſe Tat des neuen reichsländiſchen Polizeikurſes einen 
eignen Vers machen. Die „ſtarken Männer“ in Straßburg 
aber ſind ſchief gemichell, wenn ſie ſich einbilden, durch ſolche 
Maßnahmen rönnten ſie gegen die republikaniſche Bewegung 
in Elſaß⸗Lothringen beſondere Erfolge duvontragen. 

Nußland 
— Eine Präſidentenkriſis in der Duma. Die Regierung 

hat gegen den Genoſſen Tſcheidſe ein Straſverfahren wegen 
Aeußerungen eingeleitet, die er in der Duma fallen ließ. Die 
parlamentariſche Redefreiheit gill in Rußland alſo ebenſo⸗ 
wenig, wie irgendwelche andern Rechte des Volkes. Von der 
Dumaſ wurden mehrere ſozialdemolratiſche Abgeordnete je zehn 
Tage wegen Verſtoßes „gegen die Ordnung des Hauſes“ auf 
Antrag des Präſidenten ausgeſchloſſen. Dieſe Attenkate gegen 
die Redefreiheit haben jetzt zu einer Präſidentenkriſis geführt. 
Am Dlenstag wurde in der Reichsduna an Stelle des zurück⸗ 
getretenen Progreſſiſten Konowalow der Oktobriſt Proto⸗ 
popow mit 203 gegen 11 Slimmen zum zweiten Vize⸗ 
präſidenten gewählt. Die Oppoſition enthlelt ſich der Ab⸗ 
ſtimmung zum Zeichen des Proteſtes gegen die Verletzung des 
Prinzips der parlamentariſchen Redefreiheit. Die Stimment⸗ 

Oppoſition beſtimmte den Prälidenten 
Rodsjanbo, den erſlen Vizepräſidenten Varoun ſetret 
und den erſien Unterſekretär Gemsky zum Rücktritt. Am 
Mittwoch fanden daher Neuwahlen für die Zurückgetretenen 
ſtatt. 

  

7 * * LS 

Dahziger Nachrichten 
Volksverblödung. 

In den Schaufenſtern mancher Schreibwarenläden uſw. 
ſind die Hefte neuer Schundliteratur ausgelegt. „Heinz 
Prand, der Fremdenlegionär“ betitelt ſich die 
Schundſerie. Einige Proben mögen die „genußreiche“ Lektüre 
kennzeichnen. Ein Titelbild zeigt einen nackten, an Händen und 
Füßen gefeſſelten Maun, zwiſchen Bäumen hängend. Eine 
riefenhafte Schlange windet ſich von einem Baum herab. Der 
Text fagt: „In wahnſinniger Angſt verſucht Heinz ſeine Fefſeln 
zu zerreißen. Vergeblich. Schon berührte der Kopf des ab⸗ 
ſcheulichen Repiils ſeine Bruſt.“ Wie mag es ausgehen? Wir 
ſind geſpannt! Man höre: „In dem bewußten Augenblick 
kommt ein Löwe (ahal) aus dem Gebüſch:; die Voa verzichtet 
(großmütig lieb ich die Schlangen!) auf den deutſchen Frem⸗ 
denlegionär, fängt einen böſen Kampf mit dem Löwen an, 
erdroſſelt ihn, zermalmt ihn und nimmt ihn mit ſich in die 
Baumkrone.“ Und — Achtung! — der Löwe haut im Todes⸗ 
kampf um ſich und zerſchneidet mit einer Kralle die Hinter⸗ 
feſfel. Worauf der brave Heinz das Weite ſucht ... (Nun weiß 
man, was Glück iſtl) 

Heinz fällt dann in eine tiefe Löwenfalle und kann nicht 
wieder heraus. Angſt aber hat er nicht. Da gibt es ein fürch⸗ 
terliches Gewitter, die Erdgrube füllt ſich mit Waſſer, ſo daß 
er ſchließlich ſchwimmen muß. Das Waſſer ſteigt, er ſchwimmt 
höher und höher; nur noch ein Meter fehlt bis zum Rand. Da 
betet er: „Lieber Gott, laß es noch ein wenig weiter regnen!“ 
Und der liebe Gott hat ein Einſehen: Neue Waſſerſtröme, ein 
Schwung und Heinz iſt gerettet! 

So geht es fort! Es iſt, daß ſich die Balken biegen. So 
alſo ſieht die „hochintereſſante ulld belehrende“ Lektüre aus, 
die der Mignon⸗Verlag in Dresden der deutſchen 
Jugend bringt — Woche um Woche 32 Seiten —, Moritaten, 
Phraſen vom Deutſchtum und Heldentum! Nicht der Auf⸗ 
klärung dient dieſes minderwertige ſpekulative Unternehmen, 
wie die Rückſeite des Umſchlags verheißt, ſondern der Volks⸗ 
verblödung! 

Nicht eindringlich genug kann die Oeffentlichkeit, können 
Eltern, Vormünder und Erzieher vor dieſen 
Seuchenbazillen gewarnt werden. Dieſes Zeug raubt unſerer 
Jugend ſo manche koſtdare Stunde und ſchmälert außerdem die 
Volkswohlfahrt. 

Eltern, achtet auf den Leſeſtoff eurer Kinder! 
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Skrafkammer vom 4. Juni 1914. 

t. Mic leicht man beſetaft werden kann. Der 17 Jahre alte 
Schaul war beim Koch Paletta als Kochlehrling beſchäftigt. 
Am 20. Januar dieſes Jahres mußte der Lehrling gemeinſam 
mit dem Kutſcher Waren wegfahren. Die Aufſicht über Pferd 
und Wagen hatte der Kutſcher. Unterwegs nahm Schaul die 
Zügel, obwohl er des Fahrens unkundig war. In ſcharfem 
Trabe bog das Geſährt in die Heiligegeiſtgaſſe ein und über⸗ 
fuhr den ungefähr zehn Jahre alten Schüler Graf. Um den 
Verletzten kümmerten ſich die beiden nicht, ſondern jagien wei⸗ 
ter. Der Junge erlitt Verletzungen an den Beinen und am 
Kopfe., ferner einen Nervenchock, ſo daß er längere Zeit örzt⸗ 
liche Hiülfe in Anſpruch nehmen mußte. 

Durch Urteil des Schöffengerichts war Schaul zu 30 
Mark Strafe verurteilt vorden. Dagegen iit rechtzeitig Ein⸗ 
ſpruch erhoben. Die Strafkammer verwarf die Veruf 
Wer nichi fahten kaun, darf in belebien Sirußen nich 

  

Einen guten Abend wollten ſich die Gutsarbelter Koß 
und Formella aus Mirchau, Kreis Putzig, machen. Der 
Dienſtherr war nach Putzig gefahren. Sie ſtiegen alfo in den 
Keller, um ſich Wurſt und Aepfel zu holen. Der zufällig 
heimkehrende Gutsbeſitzer bemerkte das Licht im Keller und 
jand nach einigem Suchen die beiden Angeklagten. Sie hatten 
noch nichts genommen, dle Schlüſſel paßten nicht. Der Guns⸗ 
beſitzer ſtellte Stralantrag. Die Antlage lautete auf Dleb⸗ 
ſtahl. Die Angaben der Angeſchuldigten, daß ſie nur ſoviel 
nehmen wollten, wie ſie am Abend verzehren konnten, wurden 
nicht widerlegt. Es lag alſo nur Mundraub vor. Verſuchler 
Mundraub iſt nicht ſtrafbar. Das Gericht kam zu einer Ver⸗ 
urteilung wegen Hausfriedensbruchs. K. erhielt 30 Mark, 
M. 15 Mark Strafe. 

Fürforgeerziehung. Die Muſikerfrau S. hatte einem 
Mädchen, das cus der Fürſorgererziehung entwichen war, 
Wahnung gewährt. Als Poligeibeomte in dieſer nach dem 
Mädchen ſuchten, war die Frau der Eutflohenen beim Ver⸗ 
bergen behlflich. Dieſe Freveltat muß durch 100 Mark Straße 
gefühnt werden, da die Frau wöͤgen eines gleichen Vergehens 
lchon eimnal 25 Mark hat zahlen miiſſen. 

Teure Plumen. Der Arbeiter L. aus Neuweinderg war 
in ein Treibhaus des jüdiſchen Friedhofes vor dem Pelers⸗ 
hagener Tor eingebrungen und ſchnitt ſich dort acht Roſen ab, 
nahm außerdem auch noch zwei Fuchſien mit. Das Urteil 
lautete auf drei Monate Gefängnis wegen ſchweren Dieb⸗ 
ſtahls. Der Staalsanwalt hatte vier Monate beantragt. 

Eine Korbflaſche mit zehn Liter Rum nahm der Fuhr⸗ 
mann Schulz aus Langfuhr dem Gaſtwirt Lange in Abbon 
Woßlaff fort. Er ſtellte ſie auf ſeinen Wagen und wollte 
damit weiterfahren. Der Wirt bemerkle die Flaſche und ließ 
ſie zurückholen. Der Angeklagte war bei Begehung der Tat 
betrunken. Da er wegen Diobſtahls ſchon vorbeſtraͤft iſt, ver⸗ 
urteilte ihn das Gericht zu vier Monaten Gefängnis. 

Detjährl. Der Sieward Luerſen au⸗ Hamburg hatte im 
Jahre 1906 auf einem Schiff im Danziger Hafen feinen Vor⸗ 
geſetzten tätlich angegriffen. Durch Steckbrief wurde er jetzt 
in Hamburg ermittelt. Da inzwiſchen Verjährung einge⸗ 
treten iſt, beſchloß das Gericht die Einſtellung des Ver⸗ 
fahrens. 

Urkundenfälſchung. Im Jahre 1908 cröffnete der Kauf⸗ 
mann A. in Danzig ein Holzgeſchäft. Das Betriebskapital 
beſtand aus 10 000 Mark, die ſeine Frau in die Ehe gebracht 
hatte. Als das Geſchäft nicht beſonders ging, ließ er auf jei⸗ 
nem Lagerplatze Häuſer aufführen. Das Vaugeld gab die 
Vankfirma Meyer & Gelhortl. Die Sicherheit beſtand in 
Hypotheken. Die Vermögenslage des A. verſchlechkerte ſich 
von Tag zu Tag. Der Prokuriſt der Bank Meyer & G 
drang daher Larauf, daß der Schwirgerbater des Schuldnerz 
eine Bürgſchaft in Höhe von 80 060 Mar! Unterſchreiben ſollte. 
Der Angeklagte legte das Schreiben ſeinem Schwiegervater 
gar nicht vor, weil er wußte, daß dieſer die Bürgſchaft nicht 
leiſten würde. Nach wiederholten Mahnungen bor Firma, 
unterſchrieb er ſelbſt das Schriftſtück. Der Konkurs war aber 
nicht mehr nach vier Wochen war⸗A. zuhlung⸗ 
unfähig. Hierbei wurde die Fälſchung der Unterſchrift ſefl⸗ 
geſtellt. Meyer & Gelhorn erlitien einen Verkuft von. zirka 
20 000 Mark. Der Staatsanwalt beantragte vier Monate 
Gefängnis. Das Gericht erkannte auf einen Monat Ge⸗ 
ſängnis. 

    

aböntwenden, 

Zimmerer, Achtungt 
Der Kahnbaumeiſter Wojan, welcher jetzt neuerding⸗ 

ſeinen Betrieh am Troyl „Schiffswerft, nennt, hat die Zimmer⸗ 
und Erdarbeiten zur Höherlegung der Zuckerſchuppen in Legan 
übernommen. Dieſe Arbeiten wurden durch Ausſchreibung 
vergeben. Hierbei erhielt Herr Wojan den Zuſchlag erleilt, weil 
er genau den halben hreis für dieſe Arbeit forderte, wie einige 
hieſige Baugeſchäfte. Infolge dieſer Schmutzkonkurrenz konnie 
oder wollte Herr Wojan die zur Ausführung dieſer Arbeiten 

  

notwendigen Zimmerer nicht den hier feſtgeſetzten Vertragslohn 
pro zahlen Es wurden ſtatt 63 Pfennige nur 45—47 Pfeun 

Stunde gezahlt. Da Hauszimmerer nicht in genügender uy 
geneigt waren, für dieſen Lohn zu arbeiten, ſiellte Wojan 
Schif'szimmerer ein. Als der Vertreter des Aimmererverbin⸗ 
des mit Herrn Wojan über dieſe Differenzen Rückſprache nahm, 
erklärte dieſer einfach, er gehöre keinem Verbunde an und duher 
könne er die Höhe des Lohnes nach Belieben feſtſetzen, und wem 
das nicht paſſe, der könne gehen. Mit dieſer Antwort waren 
aber die dort Beſchäftigten nicht zu frieben. Sie ließen ſich d 
Aufforderung zum Gehen nicht zweimal ſagen. Drei Ha 
zimmerer und zwei Schiifszimmerer logten ſofort die Arbeit 
nieder, während ein Schiffszimmerer als Arbeitswilliger dort 
blieb. Inzwiſchen hat ſich noch ein Schiffszimmerer gefunden, 
welcher pon der „Werft“ nach dort geſchickt wurde. Mit dieſen 
Arbeitskräften orbeitet Herr Wojan noch näc Jahr um 
dieſe Zeit, und die Schuppen werden noch nicht ſertigeſe 

Die Arbeiten bei den Zuckerſchuppen ſind 
merer geſperrt und zwar ſolange, wie Herr 
den Tariflohn für Zimmerer zu zahlen. 

Kein Zimmerer darf dort in Arbeit tr 

Zentralverband der Zimmerer. 
Zahlſtelle Danzig. 

   

   
  

    

   

  

      

   

          

   

   

  

Die Einwohnerjſchaft Danzigs iſt wieder einmal 
Polizei von einer großen Gefahr gerettet. Der fri 
germeiſter von Uſedom, Trömel, ſollte in der nächſten Woche im 
Schützenhauſe drei Vorträge über ſeire Erlebniſſe in der fr 
zöſiſchen Fremdenlegion halten. Dieſe Vorträge hat die Po! 
verboten. Ein höheres Kunſtintereſſe liege nicht vor, und 
da Trömel keinen Wandergewerbeſchein beſitze, ſei ihm dic Ab 
haltung der Vorträge zu unterſagen. Die polizeiliche La 
wird nur polizeifrommen Leuten in den Kopf hinein won 
Näher als die künſtleriſche Wertung der Vorträge liogt doch die 
politiſche. Und daß die Polizei zu einem Berbol nicht be⸗ 
rechtigt iſt, leuchtet ein. Trömel⸗ Perſon mag ni— 
ſein. Allein ſie ſcheidet aus, weil es gilt, einen poliz 
griff auf das Verſammlungsrecht des Volkes abzuwe 
darum wünſchen wir der Boſchwerde. die Herr P 
Pächter des Schützenhauſes, beim Regierung⸗ räſidenten ein⸗ 

  

  

   

      

  
leden will, pollen Erfolg. 

   

    

    

  

     

Meiſierkurſe für Schuelderinnen und Bubmacherinnen 
beginnen am 22. Juni in der Gewerbehalle. Schitſſeldamm 62. 
Schneiderinnen und Putzmacherinnen, welche die Meiſter⸗ 
prölfung ablegen woulen, tun gul, ſich durch dleſe Kurſe auf die 
Prüfung vorzubereiten. Durch die Ablegung der Meiſter⸗ 
prüfung wird das Recht zur Ausbildung von Lehrlingen er⸗ 
worben. 

Anmoldungen » bis zum 15. Jumt entgegen- hia 
Handwerkskammer zu Danzig, Poggenpfuhl 42 und vie Weſt⸗ 
preußiſche Geworbehalle Danzig, Schüſſeldamm 62. Dort ſind 
auch die Zulaſſungsbedingungen zil erfahren. 

Schöffengericht. Der Portier S. war in der „Kaſino · 
Var“, Befitzer Max Loth, angeſtellt. Lon der Frau des Be. 
ſißzers bekam er den Auftrag, Sunmeilſtücke zum Reinigen ſork⸗ 
zubringen. Zugleich erhielt er drei Mork, um die Rechnung zu 
bezahlen. S. nahm die Stoffe in ſeine Wohnung. Hier ſind 
einige Stücke verſchwunden. Die drei Mark hat er für das Ge⸗ 
ſchäft ausgegeben. Frau Loih erklärte, der Strafantrag wäre 
nur deshalb geſtellt, weil der Portier entgegen ihrem Verbot in 
„ſchlechter Geſellſchaft“ gewohnt habe. Jeßt wohne er in ihrem 
Hauſe. Der Ungellagte wurde freigeſprochen. 

Visher waren wir der Meinung, daß eine Bar ein Teil 
jener Welt iſt, in der man ſich nicht langweilt. Daß ſie aber 
auch geeignet ſein ſoll, Menſchen auf den Pfad der Tugend zu⸗ 
rückzuführen, iſt neu. 

Die neue Petershagener Kaſerne iſt im Rohbau fertig ; 
geſtellt. 5 

Ays Lebensüberdruß erhängte ſich eine 66 Jahre alte 
Frau, die in einen hieſigen Hoſpilal wohnie. 

Der Kutter Juſelfrel des Zivilingenieurs Michael iſt vor 
dem Kurhaus⸗ in Bröſen geſtruͤndet. Das Boot lag oberhalb 
Bröſens verankert. Die ſchwere See riß den Kutter los und 
Erß ihn an den Strand. Abſchleppungsverſuche hatten keinen 
Erfolg. 

   

  

Polizeibericht vom 4. Juni. 
1. Perhaſtet: 6 Perſanen, darunter 1 wegen Siitlichteitsner. 

erhig 2 wegen Kbrperverletzung, 1 wegen Beihilſe zur Körperver⸗ 
etzung. ‚5 

2. Obdachlos: 3 Perſonen. 
3. Gefunden: 1 braunes Portemonnaie mit 14 Pf.: f ſchwarze 

Handtaſche, enthaltend 1 Portemomais mit 45 Pf. und 1 Taſchentuch: 
lteine weißße Metallhandtaiche, enthaltend 20 Pf., 1 Taſchentuch und 
2 Eiſenbahnfohrkarten: 1 Damenportemonnaie mit etwas über 
2 Mark: ( grauer Damengürtel, abzuholen aus dem Fundburcau des 
Königlichen Polizeipräſidiüms;, 1 goldene Buſennadel mit einem 
Wappen, apzuhoten von Fräulein Paule Butzanomski, Kl. Väcker⸗ 
Wüur 2; 1 goldenes Kettenarmband, abzitholen von Herrn Johann 

arnke, Grüner Weg 12. 
  

Skandesamt vom 4. Zuni. 
Danzig. 

Todesfälle: Inyalide Adolf Nabitz, 
Maliſchewski, geb. Stangneth, 71 J. 7 M 
(Gdaniec, 50 J. 5 M. — S. des Tiſchlermei 
„ M. — Schülerin Charkotte Dziedzic, 10 J. 11 M. — Schiedegeſelle 
Augusſt Lau, 64 J. — Baugewerksmeiſter Ferdinand Rzelons 
7 M. — Hoſpitalitin Meta Clara Hempler, 66 J. 3 M. 
lichte Eliſaveth Kaeding, 35 J. 7 M. — G. bes Monteur⸗ 
hardt, 6 M. S. des Schuhmachermeiſters Franziskus Wronski, 3 J. 
3 M. — U lich 1 S. 

50 J. 7 M. — Mitwe Emilie 
Wirtſchajterin Catharina 

5 Nudoli Feiſtner, 5 J. 
    

  

  

  

        
    

  

  

  

Süsnh AUMah AMal, 
nis Guler Welt ů 

Die Schadenserfacßklageaus Aalaßdes Unter- 
gangs der „Empreßſof Ireland“. 

MRonkreal, 4. Zuni. (Reuier.) Auf die Schadens⸗ 
criahklage auf 2 Mill. Dollar, die die Canadian Parlfic gegen 
die Storſtad angeſtrengt hak, amworlelen die Beſiher der Sior⸗ 
ſtad mit einer Gegenklage auf Schadenserſatz von 50 O Dollar 
jür die Beſchädigung ihres Schiffes, und ſie bringen als Grund 
die Nachläfſigkeil in der Navigation der „Empreß of Ireland“ 
vor. 

— Exploſion. In Eilendorf bei Aachen entſtand in einem 
Hauſe der Joſefſtraße durch lagerndes Karbid eine Exploſion. 
Eine Frau kam in den Flammen um. Die Bewohner des 
erſten Stockwerks ſprangen auf die Straße. Dabei brach eine 
Frau beide Beine und ein Mädchen erlitt ſchwere Verletzun⸗ 
gen an Armen und am Geſicht. 

— Amfangreiche Warenhausdiebſtähle haben in einem 
Spandauer Warenhaus zur Verhaftung zahlreicher Angeſtell⸗ 
ten ge t. Die Geſchäftsleitung hatte bei der lezten Inven⸗ 
tur foſigeſtellt, daß die Firma durch die eigeneit Angeſtellten 
empfindlich heſtohlen worden ſei. In Kellern und Boden⸗ 
räumen fand man einf hes Warenlager von Konfektian, 
Weißwaren. Wäſche, Spir inen und Delikateſſen. 

Verhaftung eine ets für die Fremdenlegion. 
der Nä⸗ b wa 

Mann verhaftet. 
tritt in die Fr. 

auſ verſchieden 
Er wurde nach Gmünd ined 

Der Unbekannte gibt an, lan⸗ 
gedient zu haben. 

    

     

    
  

  

     

   

    

  

  

     

  

      

  

   

  

Dahre in der ndenlegion 

  

   
   

    

   

  

— Der Prozeß gegen den Dieb der Mona Liſc ſoll 
z aniangen: er wird vorausfichtlich zwei 
Perruglio glaubt an eine rechung. 

  

   

   
für nicht verantwortlich für die Tot. 

— Grubenung Auf der Reden⸗EGrube i 
Dombrowa erſtickten d Einfahren auf ein Brandfe 
Steiger und vier Oberhauer— 

— Am figrneſiſchen Tempel in Hamburg, deſſ 
weihung kürzlich erfolgte, wurde eine der wertvellen S. 
durch eine unbekannle Perſon nut einem Meſſer ſtark be⸗ 
ſchüdigk. Der Schaden iſt ſehr groß, und dürfte, da das wert⸗ 
volle Bauwerk, ein Geſchenk des verſtorvenen Königs von 
Siam, im Original von Siam kam, ſchwer auszubeſſern ſein. 

äPPSPSPPHHHHH — 
Hierzu 1 Beiloge. 
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Das Geschhftsohni irt ‚fhr ahe; 

geräumt wercten. — Um die orfordorliche 

habe ich mich entschlossen, 

de Preise teilweise bis 

Weeeeieiiie eeeeieeiiieiireiieiieienen, 

Für Damen-, Merren- u. Kinderwysche, 

alle anleren M. aren, hube ioh 

Konfektion fir 
   

ren Prelse. 

  

    

   

        

      
Lat l„gonuen? 

WIttwoch, den 27. Mäl, 9 Uur früni 
Sämtliche Warenbestände verden zu bedeutend hera 

Preisen 3Usverkauft und zwar Kerden 
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alle übrigen Artikel. 
Ermäbigung e bisherigen abre 

LVerkaufszeit 8-1 Ur vorm., 3- 

   

       

  

totale Räumung u 
50% herabzusetzen. 

zm grossen Farbensortiment zum Ansgnchon, 

Wieiserstokke: dia Preise gUnE erstauntich herabgesetzt. 

  

      

  

Funcd Anehmen Sle lhre 
Vortelle wahr. 
und muss von mir zur fest berilmmten Zeit 

Weisszeuge fUr Leib- u. Bettwäsche, Trikotagen, Strümpfe und 
Noch vorlandene Damen-, Herren- und Kincler- 

A. v van der See Pachi. Hohmarkt G. 
Duechm Kisheſprüsv Pfb.s8 Bj. 
Guten Rinderxtalg p. Pfd. 50 Vj. 
Neines Schweineſchmalz! 

pro Pfund 80 u. 90 Pfennig. 

2Socte Flkiſchwurft v. vfd. 50 Nf. 
Friſche Preßwurſt p. id. 30 Pf. 
C. Werner, vorm. Noege 

Brotbäntengaſſ C 1. (439 
  

Friſ elur Ota Nanlech 
117U Dhra. Südſtr. 1. 2 
  

Junge Leute 
finden gutes Logis, Mittagstiſch 
und Abendbret. 1489 

M. Frank, Filchmarftf 4. 

Friſeur seig GiheEur Hatergaſſe 13. — 

  

    
  

* meine 
Flei 23 28 Bre Ilkiſch⸗und Wuürſtwaren 

u billigen Tugespreiſen. 
Xüindfleiich 0 Pf. p. Pid 
Sqpweinefiriſh . p. 
Wurſt 

Otto Bremert, Keiſher 
AWeichſelmünde. 1596 

Friſeur 

Friſeur 

  

  

F. Wesbolnwskl, —= 
Schönfelderweg h. —2 
  

Artnur sSchsis,- 
Ohra, Oſtbahn 40. 
  

Fakrräcler 
SSDDDD 

billig zu verkaufen * 

Hüiddanvensaste 13.; MIEKAIAADEAS 2427 

  

50 53 70 9. 
2 30 bis 50 Nj. 

Wieber zu haben Stand 25 
Sonnabend Markth., Keller, Fllcker. 

iů E tinn, e: Friſeur erSeds 
Veumil-Bibliotheß 

zu Danzig 
Koſtenioje Bücherausgabe 

· neß 2—8 MHür 
Ed v. 6—½ üidt 
abends 

Domivikswall 8, Hoj l. 

  

  

  

   

    J. Lietz. 
Drehergaſſe 19.— Friſenr 

  

einſte Alaminium⸗ und e⸗ 
Goldbronz en    
   

  

ů Strohhüte! 
kür Rerrses ans EKnaben 

5 

  
terner Friketagen, Wäsche, &ravatten, Srhirme, 
sTScke, Resenerdger, ederwaeren dei billigsten 
Preise'r. — Samil. Berufrkleitung umterhbaite ständig 

E. Rirsch 
Altstäcdlt. Graben 78 n. Scehmt 

        

  

   
      

   

  

Fizhüte! 
empichle in grosser Auswahl, 

Scdegass 
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Fierfr für Cure Zeitung! 

in Kurzer Zeit 

elingt zu erzielen 

Lute hanz feinwollene Stofle im schbnsten Farbensoctiment, 

. Kieg: Brnut- u. Gesellschaftskloid., füine Gevobe, inschwarz 

ollenb. u. mod. Farb., 110 em breit, Wort b. A.50. Jatjt nur p Mtr. 

    

83 r. 
1.35 
2.35 

Wort bis .50, jetht nur per Meter 

Wort bis 2.50, Jetht nur per Metor 

1644 

S Derband ber Tapeßlerer Heukſchlandl, (Fflele Danst0)f 
Am Dienstag den 2. Juni d. Js., ſtarb infolge eines bedauerlichen 

Unglücksfalles, im Dienſte des Vaterlandes, unſer Kollege E0 ů 

   
     
          

     
   

Waltor Andres, 
Ehre ſeinem Andenken! 

die Beerdigung findet am Sonnabend den 6.Juni, nachm. 3 Uhr, 
Sauf dem Garnifonkirchhof Danzig ſtatt. Wir erſuchen hiermit die Mit- 

We der, dem ereen, das ie, Welen, — Heben. Der. Eerns 

Deulſhet Metallarbeiter⸗ Verba E 
nichtung! AMüfHeve: 

   

    

    

    

      

Zuhlſleũe Dauzig. Miiglieser r! 

Am Sonntag den 7. Juni: 

Gemeinſamer Ausflug nach 
Pictztendorf⸗Brentau⸗Oliva. 

Abmarſch 6 Uhr 30 Minuten vom Olivaertor. 

(628 

J. A.: Früngei. 

Zahtreiche Betelligung erwarfel 

Die Ortsverwaltung. 
  

— 

Rgüch 
Luu l 

Mr- i--ee U bpm IM. 

    danerk unser Ausverkaul. N. 

Herren- uge. 
Roesen Westen Wäsche 
Cravanten NHesenträger 

Sts- 

AIUl aathütetchm Wemiete it, 
müssen vir unbedingt ràzumen, weshalb wir 

zu jedem annehmbaren Preise 
verkanfen. 

ist iür jedermann eine = Aloder Einkaut 

  
  

i 
nenb Willyhy Haaſe Burlesken 

olſc Eibmmben E Kaalerie 
Monfteur Dalils mii feinen Rirſenni; Herſchlängen und außerdem 
noch ſieven erftliaſſige Dersespehiidien in dieſem glänzenden 

Drogrammi. (027 
Vorverlauf: Zigarrengeſcheff K. Obſt, Heilige Geiſtgaffe 13 und 

    Gebröder Wetzel. Stadtgraben 8. 

e


